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1. Höchſtpreiſe für Schweinefleiſch, Fett und Wurſtwaren
im Umkreiſe des Kreiſes Merſeburg.
Erbauung einer neuen Güterladeſtelle.
Verſenden von Frühkartoffeln.
Verbot von Abgabe von Frühkartoffeln gegen Entgelt.

Tageschronik
Ein Teil der engliſchen Flotte verſucht die Oeffent

lichkeit über das Ergebnis der Schlacht bei Hornsriff zu
bernhigen. Jn London ſoll panikartige Stimmung herr-
ſchen.

Die Newyorker Preſſe konſtatiext einſtimmig die
ſehwere engliſche Niederlage zur See.

Siegreicher Fortſchritt der Kämpfe bei Damloup.
Die Ftaliener leiſten jetzt ſtärkeren Widerſtand. Sie

derloren geſtern 5600 Gefangene nebſt 14 Maſchinenge-
wehren und Geſchützen. x

Die große amerikaniſche Marinevorlage iſt vom

O r

Die nene ruſſiſche Offenſive an der Südoſtfront
ſcheint einzuſetzen.

Die engliſche Preſſe
und der engliſche Niederbruch zur Hee.

Die engliſche Preſſe weiß oder glaubt offenbar noch
nicht die ganze Wahrheit über die Kataſtrophe von
Hornsriff. Immerhin dämmert ihr langſam der Ge-

keit Englands am Verſacken ſein könnte. Mit krampf-
haften Verrenkungen und künſtlicher Gelaſſenheit ſucht
ſie indes ihrem Publikum Zuverſicht und Beruhigung
einzuflößen.

Der „R. Roit. Cour.“ meldet aus London: Sowohl die
„Times“ wie die „Daily Mail“ lenken die Aufmerkſamkeit auf
den Anteil, den der Aufklärungsdienſt der Zeppeline an
der Seeſchlacht gehabt hat. „Daily Mail“ ſchreibt, es
ſcheine feſtzuſtehen, daß der Feind mit ſeiner ganzen Stärke ei-
nem Teile unſererFlotte einesSchlacht lieferte und ihr
einen ſchweren Schlag verſetzt hat, ehe unſere Schlacht-
ſchiffe am Kampfe teilnehmen konnten. Wir haben nicht er-
fahren, wie weit das auf den Mangel an Luftſchiffen zurück-
zuführen iſt, aber die Welt weiß ganz gut, daß die engliſchen
Admirale in ihrer Arbeit ſehr behindert werden, da ſie die Be-
wegungen und Anordnungen des Feindes nicht kennen. Unſe-
re Sicherheit zur See wird vielleicht noch einmal von der Lö-
jung der Luftſchiff-Frage abhängen.

„Daily News“ berichtet in ihrem Leitartikel noch peſſi-
miſtiſcher. Sie ſchreibt: Es liegt nicht in der Art der Ma-
rine und im Charakter des engliſchen Volkes, zu trachten, un
umſtößliche Tatſachen wegzuargumentieren.
So bitter dieſes bedingungsloſe Eingeſtändnis auch ſein mag,
ſo müſſen wir doch zugeben, daß wir in dem Ge-
echt bei Jütland eine Niederlage erlitten haben.
Wir können dieſer Tatſache mit umſo größerer Faſſung gegen-
überſtehen, als wir wiſſen, daß trotz dieſes unerwarteten Miß-
geſchicks die allgemeine Herrſchaft der engliſchen Flotte und
ihr Vermögen, in der Strategie eine ausſchlaggebende Rolle
zu ſpielen, unerſchüttert und ungeſchwächt bleiben. (2)
Die Vermutung, daß der deutſche Erfolg durch den Beſitz
ſchwerer Artillerie zu erklären ſei, würde die Gerüchte,
daß das neue deutſche Schlachtſchiff „Hindenburg“ mit Kano-
en von 42,50 Zentimetern bewaffnet iſt, in vollkommener
Leiſe beſtätigen. Wenn man aber das engliſche Commu-

nigue lieſt, ſo hat man den Beweis dafür, daß dieſe Vermutung
Offenbar unbegründet iſt. Die wahrſcheinlichſte Erklärung iſt,
daß Unterſeeboote oder Minen die hauptſächlichſten
gerſtörungsmittel geweſen ſind. Die Theorie wird durch die
Sehauptung der deutſchen drahtloſen Nachrichten beſtötigt, daß
die „Marlborough“ durch einen Torpedo getroffen worden ſei.
a Daily Mail mahnt zur Faſſung und warnt vor
eſſimismus. Der Vorfall müſſe zu der erneuten Forderung
W e daß Fiſher genügenden Einfluß auf die Flotte er-
alen ſoll. Das Blatt will damit Balfour und den Ad-
miralen keine Vorwürfe machen.

Dienstag, den 6. Juni 1916.
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te. Es gibt keinen beſſeren Weg, dieſe Gefahr zu beſeitigen,
als die Rückkehr Fiſhers in die Admiralität.

„Daily Chronicle“ ſchreibt: Man muß notgedrungen an
einer Flottenleitung Kritik üben, die eine ſchwächere Streit-
macht weit in die feindlichen Gewäſſer ausſchickt, wo ſie von
einem ſtärkeren Feinde er drückt wurde. Vielleicht war die
Jdee die, daß unſer Kreuzergeſchwader den Feind hätte her-
auslocken und ihm bis zur Ankunft von unſeren großen Schlacht
ſchiffen eine Schlacht hätte liefern ſollen. Unglücklicher Weiſe
war die deutſche Flotte, ehe noch unſere großen Schlacht-
ſchiffe ins Feuer kommen konnten, mit dem angerichteten
Schaden zufrieden und eilte nach dem Hafen zurück
ſo daß unſere Abſicht vereitelt wurde. Wir fürchten, daß der
Befehl, der den Verluſt von ſo viel koſtbaren Leben und Schif-
fen zur Folge gehabt hat, direkt dem Einfluß der beunruhigten
bürgerlichen Bevölkerung an der Oſtküſte zuzuſchreiben iſt und
dem Wunſch einiger leicht beeinflußbarer Menſchen, daß die
Flotte einmal etwas Bemerkenswertes tum ſolle. Jn ſeinem
Briefe vom 8. Mai an den Bürgermeiſter von Yarmouth
und Loweſtoft hat Balfour eine Aenderung in der
Flottenpolitik angekündigt. Er ſagt nicht, worin dieſe
beſtehen würde. Man konnte aber doch herausleſen, daß wir
fortan nicht warten würden, bis die feindlichen Kriegsſchiffe
auftauchen und im Vorbeifahren Städte an der Oſtküſte be
ſchießen, um ihnen dann den Rückweg abzuſchneiden. Eine
neue, nicht näher umſchriebene Methode ſollte befolgt werden.
Sollte die ſehr unbeſriedigende Schlacht an der
däniſchen Küſte die erſte Frucht dieſer Methode ſein?

Vorſtehende Preſſeſtimmen ſuchen die engliſche
Niederlage damit zu erklären, daß die Schlacht beendet
worden ſei, bevor die engliſchen Großkampfſchiffe Ge
legenheit gehabt hätten, in den Kampf einzugreifen. Die
Engländer wollen alſo eine Ueberlegenheit. der deutſchen
Seeſtreitkräfte dadurch konſtruieren, daß ſie behaupten,
nur auf deutſcher, nicht auf engliſcher Seite hätten ſich
Großkampſſchiffe beteiligt. Wir verweiſen demgegen-

über auf die amtliche Erklärung des deutſchen Ad-
miralſtabes, nach der ſich unſere Hochſee-
ſtreitkräfte mit der geſamten modernen
engliſchen Flotte im Kampf vefunden
haben.

Daß es im übrigen den Herren Engändern ſehr
ſchwer fällt, ihre Niederage vhne Beſchönigung und
Verkleiſterung zuzugeben, iſt bei dem ungeheuren Dün-
kel der traditionellen Wavesruler nicht zu verwundern,
da Wahrheitsliebe ohnehin in England keine Stätte hat.

Panikß in London.
Budapeſt, 4. Juni. Der Genfer Spezialberichterſtatter des

„Az Eſt“ übermittelt ſeinem Blatte eine Depeſche des ſpani-
ſchen Journaliſten Rucabado.,, der zurzeit in London
weilt. Die Depeſche, welche am 3. Juni morgens 8 Uhr 30 Min.
in London aufgegeben wurde, ſchildert die Aufnahme der
engliſchen Seeniederlage wie folgt: Die Erre-
gung, welche die Meldungen über die Seeſchlacht im Skager-
rak auslöſten, war unbeſchreiblich. Schon am Donnerstag
zirkulierten allerlei Gerüchte darüber, daß eine große Seeſchlacht
ſtattfand. Dieſe Nachrichten konnte man aber noch nicht kon
trollieren. Laut einem phantaſtiſchen Gerücht ſollte die eng-
liſche Flotte ſich mit der ganzen deutſchen Seeſtreitmacht ge
meſſen haben. Jn der Nacht vom Donnerstag auf Freitag ſtell
te die Admiralität detaillierte Meldungen über die Seeſchlacht
zuſammen. Am Freitag nachmittag herrſchte bereits eine ſol-
che Erregung, daß

ſämtliche politiſchen Vereine Verſammlungen
einberufen mußten. Die Opppoſitionsparteien fordern die Ein-
berufung des Parlaments. Aus Oppoſitionskreiſen wird mit-
geteilt, daß, wenn es gelingt, die Einberufung des Parlaments
zu erreichen, Churchill über die Seeſchlacht interpellieren wird.
Die Admiralität veröffentlichte die erſte Meldung am Freitag

Dieſelbe Meldung, um einige
Das Pub-

in den ſpäten Abendſtunden.
Detaills erweitert, erſchien am Sonnabend morgen.
liküm erfuhr daher erſt jetzt, was geſchehen war.

Niemals ſah ich London in ſolcher Erregung.
Jedermann kritiſierte die Admiralität. Auf der Straße

ſprechen unbekannte Leute einander an und geben ihrer Mei-
nung über den unerhörten Fall Ausdruck. Vor der Admira
lität harrt eine große Menge in ſteigender Erregung und
verurſacht Lärm. Die Menge will nicht vemonſtrieren, ſie er-

Verluſtliſten. Jeder befürchtet, daß die
weil die Rettung faſt unmög-
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lich war, indes nährt man die Hoffnung, daß die Deutſchen
human gehandelt und viele Menſchenleben gerettet
haben. Zwar ſind die Zeitungen beſtrebt, die Bedeutung der
Seeſchlacht zu verkleinern, aber niemand leiht den Blättern
Ohr. As Beruhigungsmittel für die Bevölkerüng bringen die
Blätter jetzt auch die Nachricht, daß infolge der Skagerraker
Seeſchlacht wichtige Perſonalveränderungen in
der Leitung der Admiralität vorgenommen werden.

Der Verlauf der Seeſchlacht bei Hornsriff.
Berlin, 4. Juni. Von zuſtändiger Stelle wird über

den Verlauf der Seeſchlacht gegen die engli-
ſche Flotte vor dem Skagerrak im Anſchluß an die
bisherigen Berichte noch folgendes mitgeteilt:

Die deutſchen Hochſeeſtreitkräfte waren
vorgeſtoßen, um engliſche Flottenteile,
die in letzter Zeit mehrfach an der norwegiſchen Süd-
Küſte gemeldet worden waren, zur Schlacht zu
ſtellen. Der Feind kam am 31. Mai 4 Uhr 30 Min.
nachmittags etwa 70 Seemeilen vor dem Skagerrak zu-
nächſt in Stärke von vier kleinen Kreuzern der Calliope-
Klaſſe in Sicht. Unſere Kreuzer nahmen ſofort die
Verfolgung des Feindes auf, der mit höchſter Fahrt
nach Norden fortlief. Um 5 Uhr 20 Min. ſichteten unſere

Kreuzer in weſtlicher Richtung 2 feinöliche Ka-
lonnen, die ſich als ſechs feindliche Schlachtkreuzer
und eine größere Zahl kleiner Kreuzer und Zerſtörer
herausſtellten. Der Feind entwickelte ſich nach Süden.
Unſere Kreuzer gingen bis auf etwa 13 Kilometer heran
und eröffneten auf ſüdlichen bis ſüdöſtlichen Kurſen ein
ſehr wirkungsvolles Feuer auf den Feind. Jm Ver-
laufe dieſes Kampfes wurden zwei engliſche
Schlachtkreuzer und ein Zerſtörer vernich-
tet. Nach halbſtündigem Gefecht kamen nördlich des
Feindes weitere ſchwere feindliche Streit-
kräfte in Sicht, die ſpäter als fünf Schiffe der
Queen Elizabeth- Klaſſe ausgemacht worden
ſind. Bald darauf griff das deutſche Gros in den
Kampf ein. Der Feind drehte ſofort nach Norden ab.
Die fünf Schiffe der Queen Elizabeth-Klaſſe hingen ſich
an die engliſchen Schlachtkreuzer. an. Der Feind ſuchte
ſich mit höchſter Fahrt und durch Abſtaffeln unſerem
äußerſt wirkungsvollen Feuer zu entziehen und dabei
mit öſtlichem Kurs um unſere Spitze herumzu-
holen. Unſere Flotte folgte den Bewegungen des
Feindes mit höchſter Fahrt; während dieſes Gefechts-
abſchnittes wurden ein Kreuzer der Achilles-
oder Shannon- Klaſſe und zwei Zerſtörer
vernichtet. Das hinterſte unſerer Linienſchiffs-Ge-
ſchwader konnte zu dieſer Zeit wegen ſeiner rückwärti-
gen Stellung zum Feind noch nicht ins Gefecht ein-
greifen. Bald darauf erſchienen von Norden her
neue ſchwere feindliche Streitkräfte. Es
waren, wie bald feſtgeſtellt werden konnte, mehr als
20 feindliche Linienſchiffe neueſter Bauart. Da
die Spitze unſerer Linie zeitweilig in Feuer von beiden
Seiten geriet, wurde die Linie auf Weſtkurs herum-
geworfen. Gleichzeitig wurden die Torpedobvotsflottil-
len zum Angriff gegen den Feind angeſetzt. Sie haben
mit hervprragendem Schneid und ſichtlichem Erfolg bis
zu dreimal hintereinander angegriffen. Jn dieſem Ge-
fechtsabſchnitt wurde ein engliſches Großkampf-
ſchiff vernichtet, während eine Reihe ande-
rer ſchwere Beſchädigungen erlitten haben
muß. Die Tagſchlacht gegen die engliſche Uebermacht
dauerte bis zur Dunkelheit. Jn ihr ſtanden abge-
ſehen von zahlreichen leichten Streitkräften zuletzt
mindeſtens 25 engliſche Großkampfſchiffe,
b engliſche Schlachtkreuzer, mindeſtens 4
Panzerkreuzer gegen 16 deutſche Großkampfſchiffe,
5 Schlachtkreuzer, 6 ältere Linienſchiffe, keine Panzer-
kreuzer.

Mit einſetzender Dunkelheit gingen unſere Flottil-
len zum Nachtangriff gegen den Gegner vor. Während
der nun folgenden Nacht fanden Kreuzerkämpfe und
sahlreiche Torpedobovtsangriffe ſtatt. Hierbei wurden
ein Schlachtkreuzer, ein Kreuzer der Achil-
les oder Shannon-Klaſſe, ein, wahrſchein-
lich aber zwei kleine feindliche Kreuzer und
wenigſtens 10 feindliche Zerſtösrer ver
nichtet, davon durch das Spitzenſchiff unſerer Hochſee-
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bohrt wurde.

flotte allein 6. Unter ihnen befanden ſich die beiden ganz
neuen Zerſtörer-Führerſchiffe „Turbulent“ und „Tip-
perary“.

Ein Geſchwader älterer engliſcher Li-
nienſchiffe, das von Süden her herbeigeeilt war,
kam erſt am Morgen des 1. Juni nach beendeter Schlacht
zeran und drehte, ohne einzugreifen, oder auch nur in

Sicht unſeres Gros gekommen zu ſein, wieder ab.

Weitere amtliche Nachrichten.
Der engliſche Panzerkrenzer „Euryalns“ ausgebrannt.

Verlin, 4. Juni. Am 31. Mai hat eines unſerer
Unterſeeboote vor dem Humber einen modernen
großen engliſchen Torpebobvotszerſtörer
vernichtet.

Nach Angabe eines durch uns geretteten Mitgliedes
der Beſatzung des geſunkenen engliſchen Zerſtörers
„„Tipperary“ iſt der engliſche Panzerkrenzer
„Enryalns“ von unſeren Streitkräften in der See
ſchlacht vor dem Skagerrak in Brand geſchoſſen und vol-
ſtändigansgebrannt. Der Chef des Admiralſtabs
der Marine.

Der Panzerkreuzer,Euryalus“ iſt ein 12 200-Tonnen-
ſchiff aus dem Jahre 1901. Die Friedensbeſatzung be-
trug 755 Mann. Bewaffnet war der „Enryalus“ mit
zwei 23,4-, zwölf 15- und zwölf 7,6 Zentimeter-Geſchüt-
zen.

Kein dentſches Luftſchiff verloren gegangen.
Berlin, 4. Juni. In ausländiſchen Zeitungen wird

bie Nachricht verbreitet, daß zwei deutſche Zeppe-
line durch Brand bezw. Abſturz im Anſchluß an die
Seeſchlacht am Skagerrak verloren gegangen ſeien. Wie
wir hierzu von zuſtändiger Stelle erfahren, iſt die Nach
richt frei erſunden. Es iſt kein deutſches Luft-
ſchiff verloren gegaugen.

Noch ein amtlicher engliſcher Bericht.

London, 3. Juni. Reuter Amtlich. Die
Abmiralität teilt mit: Wir verloren insge-
amt 8 Zerſtörer. Ein feindliches Schlachtſchiff

der Kaiſerklaſſe flog bei einem Angriff durch britiſche
Zerftörer in die Luft. Man glaubt, daß noch ein
Dreagadnought der Kaiſerklaſſe durch Geſchützfener
zum Sinken gebracht wurde. Von drei deutſchen
Schlachtkrenzern, von denen einer der „Derff-
linger“, der andere der „Lützow“ geweſen ſein dürfte,
ſt einer in die Luft geflogen. Es wurde wahrgenom-
en, daß ein anderer Schlachtkreuzer, der von unſe-
r Schlachtflotte in einen Kampf verwickelt wurde,

kampf unfähig gemacht wurde und ſtoppte. Ein
dritter wurde, wie bevbachtet, ernſtlich beſchä-
digt. Ein deutſcher leichter Kreuzer und ſechs deutſche
Zerſtörer wurden verſenkt. Mindeſtens zwei leichte
deutſche Kreuzer wurden, wie beobachtet, kampfunfähig
gemacht. Schließlich wurde ein deutſches Unterſeeboot
gerammt und verſenkt.

Aus Amſterdam wird der „Frkf. Ztg.“ berichtet:
Reuter meldet aus London: Der „Aſſoc.-Preß“ wur-
den durch die Admiralität die letzten Berichte
Jollicoves über die Seeſchlacht mitgeteilt, die ein Ge-
fühl der Erleichterung geben. Sie können ſolgender-
maßen zufammengefaßt werden: Wir begaben uns in
die feindlichen Gewäfſſer, um den Kampf zu ſuchen. Ein
kleiner Teil unſerer Flotte geriet mit der ge
ſamten deutſchen Schlachtflotte in Kampf
und zwang ſie, nach ihren Häfen zurückzu-
kehren, um jene beabſichtigte Unternehmung aufzu-
geben. Die geſamte britiſche Schlachtflotte mit Ausnah-
me der „Marlborough“ wurde einige Stunden, nachdem
ſie in die Häfen zurückgekehrt war, mit Kohlen verſehen
und wieder für den Seedienſt bereitgeſtellt.

Durch dieſe Meldung geben die Engländer ſelbſt zu,
daß ſich ihre Linienſchiffe an dem Unternehmen
beteiligt haben. Wir groß muß im übrigen der
Katzenjammer in England ſein, wenn die Admira-
lität zu ſolchen dicken Lügen greifen muß, um die
öffentliche Meinung zu beruhigen.

Um das Großkampfſchiff „Warſpite“.
Haag, 4. Juni. Reuter meldet: Die engliſche

Admiralität widerſpricht einer drahtloſen
Meldung der deutſchen Regierung an den deutſchen Bot-
ſchafter in Waſhington bezüglich des Verluſtes des eng-
liſchen Schlachtſchiffes „Warſpite“. Dieſes Schiff iſt
in den Hafen zurückgekehrt ebenſo das von
den Deutſchen als geſunken gemeldete Torpedoboot
„Alcaſter“.

Der Erſte Seelord beim King.
Aus Baſel wird der „Frkf. Ztg.“ berichtet: „Havas“ mel

det aus London: Balfour, der Erſte Lord der Admirali-
tät, wurde vom König in einer langen Audienz emp-
fangen.

ung

Sperrung der engliſchen Kabel.
Rotterdam, 3. Juni. Die engliſchen Kabel ſind ſeit

dem 31. Mai nachmittags für politiſche Telegramme geſperrt.
Die Londoner Börſentelegramme vom Mittwoch erlitten be
reits große Verzögerungen. Offenbar werden alle engli-
ſchen Nachrichten über die Niederlage der engliſchen
Flotte in der Nordſee bis zur Fertigſtellung des amtlichen eng-
liſchen Berichts verhindert.

Es nahmen an der Schlacht beiderſeits ungefähr
50 Schiffe teil.

Vron der Beſatzung des Dampftrawlers „Berta-Ymuiden
122“ erfuhr außerdem „Handelsblad“, daß das Fahrzeug eben
in den Fiſchereigründen vom HornsRiff angekommen war, als
man etwa achtzig engliſche Kriegsſchiffe ſah. Auch
dem großen treibenden Fiſcherboot mit deutſchen Seeleuten und
dem engliſchen Arzt begegnete man. Alle wurden gerettet.
Der Trawler wollte weiterfahren, um zu ſehen, ob noch mehr
Schiffbrüchige gerettet werden könnten, gab aber den Plan auf,
da die Lage durch Manöverieren der Kriegsſchiffe immer ge-
fährlicher wurde. Die See war voll Wrackholz und
Leichen, die, ſoweit möglich, durch engliſche Kriegsſchiffe ge-
borgen wurden. Man ſah, wie ein ſinkendes Kriegs-
ſchiff von einem engliſchen Kreuzer in Grund ge-

Der in Ymuiden eingelauſene Trawler „Viſchjan“ berichtet,
daß er ein Kriegsſchiff unbekannter Nationalität in
Flammen ſah. Der engliſche Marinearzt Blurton erzählte,
er befand ſich auf dem Zerſtörer „Tipperary“, der in der Nacht
zum Donnerstag ungefähr um 2 Uhr zum Sinken gebracht wur
de. Blurton fiel ins Waſſer, und wurde durch eine Schaluppe
der „Elbing“ gerettet. Die Deutſchen behandelten ihn freund
lich, zogen ihm ſeine naſſen Kleider aus und hüllten ihn in
trockene Decken. Blurton iſt leicht verwundet. Der Komman
dant von Ymuiden ſagte, die Geretteten würden wahrſcheinlich
nicht interniert, da es ſich um einen ähnlichen Fall hand-
le, wie bei den drei engliſchen Kreuzern, die zu Kriegsbeginn
torpediert wurden ſind. Die Schiffbrüchigen wurden über-
dies von einem Handelsfahrzeng, nicht von einem Kriegs-
ſchiff aufgenommen.

Engliſchs Verluſte.
London, 3. Juni. (Renter.) Der däniſche Dampfer

„Vidar“ landete in Hull ſechs Ueberlebende des Kriegs-
ſchiffes „Shark“, der einer von den drei Zerſtörern iſt, die
vermißt wurden. „Vidar“ ſah den „Shark“ in Brand und
nahm die Ueberlebenden auf.

London, 3. Juni. Vier Seekabetten des Schiffes „Queen
Mary“ wurden gerettet, alle anderen Offiziere ſind
verloren. Der Kommandant des Schiffes „Jnvinecible“
und ein Leutnant wurden gerettet; alle anderen ſind
verloren. Alle Offiziere der Schiffe „Jndefatigable“,
„Defence“, „Black Prince“ ſind verloren. Alle Offi-
ziere des Schiffes „Warior“ wurden gerrettet.

Churchill und der King
wagen dem engliſchen Volke blauen Dunſt vorzuflun-
kern. Churchill erklärt dem Londoner Preßbureanu die
Unerſchüttertheit der engliſchen Flotte,

deren Uebergewicht über die dentſche ſich im
Verhältnis vergrößert hätte, und King George hat
ſogar den Mut, in einem Telegramm an Abdmiral
Jellicoe zu bedauern, daß es der deutſchen Flot-
te infolge des unſichtigen Wetters gelungen ſei, ſich
ihrer Vernichtung zu entziehen. Sein Ver-
trauen auf die engliſche Flotte habe ſich verſtärkt. Das
iſt der Gipfel! Wir gratulieren Großbritannien zum
Beſitz dieſer Führer. Möge Gott fie uns lange erhalten.

Neutrales Urteil.
Zürich, 3. Juni. Die N. Zür. Nachr.“ meinen, daß

der 3. Mai ein Hauptdatum in der Geſchichte
des Weltkrieges ſein wird, vielleicht das Hauptdatum
mit Rückſicht auf ſeine Bedeutung und geſchicht
lichen Folgen. Der Hauptteil ber engli-
ſchen Kampfflotte iſt in einer Nachmittags und
Nachtſchlacht von der deutſchen Hochſeeflotte geſchla-
gen worden. Die engliſche Flotte iſt für die näch
ſte Zeit kampfunfähig.

Rotterdam, 3. Juni. Der „Rott. Cour.“ ſchreibt:
Um die wahre Bedeutung der großen Seeſchlacht
beurteilen zu können, müßte man nicht nur die genaue
Zahl der auf beiden Seiten verloren gegangenen Schiffe
kennen, ſondern auch den Grad der Beſchädigungen der
in die Häfen zurückgekehrten Schiffe der beiden Gegner.
Man kann ruhig ſagen, daß ſowohl die engliſchen wie
die deutſchen Schiffe in der Seeſchlacht ſo viele Schäden
am Schiffskörper, Artillerie und anderer Ausrüſtung
erlitten haben, daß die Reparatur geraume Zeit in An
ſpruch nehmen wird. Bei allen widerſprechenden Ge-
rüchten herrſcht der Eindruck vor, daß die dentſche
Flotte durch die Art, wie ſie ſich gegen die engliſche
wehrte, ihr moraliſches Preſtige vermehrt
und auf überzeugende Weiſe dargelegt hat, daß ſie ein
gefährlicher Gegner iſt.

Was Amerika denkt.
Köln, 4. Juni. Einem Waſhingtoner Tele-

gramm der „Köln. Ztg.“ zufolge herrſcht in ſeemän-
niſchen Kreiſen dortſelbſt die einſtimmige An-
ſicht, daß der Stolz Englands auf ſeine Seege-
walt einen ſchweren Schlag erlitten hat. Bei
der erſten Nachricht von der Seeſchlacht hörte im Ma-
rineamt die gewöhnliche Tätigkeit auf. Alles war
ſprachlos über den ge waltigen Umfang des
Sieges. Die amtlichen Kreiſe waren von zwei Er-
regungen betroffen: Zunächſt wurde feſtgeſtellt, daß
Deutſchland bereit iſt, für die Herrſchaft
zur See zu kämpfen. Sodann erörterte man die
Friedensausſichten.

Newyork, 4. Juni. (Funkſpruch des W. T. B.) Die
Zeitungen wiömen dem deutſchen Siege, der das
ganze Landelektriſiert hat, mehr als drei volle
Seiten. Sie machen keinen Verſuch, den furchtba-
ren Stoß zu verkleinern, der dem engliſchen
Seeſtolze vereſetzt worden iſt. Die Ueberſchriften,
die über die ganze Breite der Seite lanfen, lauten: Die

Dentſchen zertrümmern die engliſche
Flotte! England verliert die größte See-
ſchlacht der Welt Ein Leitartikel vom „Times“
ſagt: Bei dem erſten großen Zuſammenſtoß zwiſchen
den Seeſtreitkräften Deutſchlands und Englands erlit-
ten die Engländer eine Niederlage. Verant-
wortlich dafür iſt die Strategie, die Taktik, die Ausbil-
dung im Kampfe und das Glück. Das Ergebnis muß
den engliſchen Seeſtolz dämpfen und die Deutſchen er-
mutigen. Dieſes iſt die erſte große offene Seeſchlacht
des Krieges, und ſie iſt den Engländern ſchlecht bekom-
men. Das Blatt erinnert weiter an den Ausſpruch von
Churchill, die Engländer würden die Deutſchen, wenn
ſie nicht aus dem Kanal von Kiel herauskämen, gleich
den Ratten ausgraben. „Tribune“ nennt das Ergebnis
des Kampfes einen klaren Sieg von noch nicht
abzuſehender Größe und ſagt weiter, das Ergeb-
nis werde vorausſichtlich in England eine größere Be-
ſtürzung hervorrufen, alle alle engliſchen Mißerfolge
ſeit Kriegsbeginn. Es ſei klar, daß die britiſche Flotte
nicht überraſcht wurde. „World“ ſagt: Die Deutſchen
haben die größte Seeſchlacht der modernen Geſchichte ge

wonnen. Die dentſchen Verluſte ſind gering im Ver-

manövriert, zuſammengeſchoſſen und nie-
dergefochten wurde. „Sun“ ſagt: Die deutſche
Flotte iſt herausgekommen und hat einen glän-
zenden Sieg erſtritten.

Vertuſchungsverſfuche in Frankreich.
Genf, 3 Juni. Nachdem der Marineminiſter Lacaze

in den Kommiſſionen der Kammer und des Se-
nats die Londoner Beſtätigung der furchtbaren eng-
liſchen Verluſte bekanntgegeben und die Namen der
geſunkenen großen engliſchen Schiffe ſchon in das große Pu-
blikum gedrungen waren, ſuchten der „Temps“ und die übri-
gen Blätter den vollen Wert des deutſchen Sieges durch
Phraſen zu vermindern. Eine Reihe von Einzelgeſechten,
in deren Verlauf man dem Gegner einige Schäden zuge-
fügt habe, verdiene noch lange nicht den Namen Seeſieg. Der
„Temps“ möchte übrigens zu gern die wirkliche Veranlaſ-
ſung zur Ausfahrt der deutſchen Hochſeeflotte erfahren.
Kennzeichnend für die den Ereigniſſen ſeitens des Parla-
ments beigemeſſene Bedeutung iſt, daß die Miniſter
Bourgeois und Combes in ihrer Senatsgruppe ſich
geſtern für die gleichzeitige Abhaltung von Sit-
zungen der Kammer und des Senats ausſprachen.

Vom Kriege
Aus dem Weſten

Der Bericht der Oberſten Heeresleitung.
Großes Hanptquartier. 4. Juni. Gegen die uns uns

wonnenen Stellungen ſüdöſtlich von Ypern richteten die
Engländer mehrere Angriffe, die reſtlos abgeſchlagen wur
den.

Der Artilleriekampf nördlich von Arras und in dert
Gegend von Albert hielt auch geſtern an; engliſche Er
kundungsabteilnngen wurden abgewieſen; mehrere Spreng-
ungen des Feindes ſüdöſtlich von Neun ville-St. Baaſt
waren wirkungslos.

Auf dem linken Maasnfer wurde ein ſchwächlicher
ſeindlicher Angriff weſtlich der Höhe 304 leicht zurückge-
wieſen, ein Maſchinengewehr iſt von uns erbentet. An
dem Oſt ufer ſind die harten Kämpfe zwiſchen Caillette-
Wald und Damlonp weiter günſtig für uns fort-
geſchritten; es wurden geſtern über 590 Franzoſen,
darunter drei Offiziere, gefangen genommen und
vier Maſchinengewehre erbentet.

Mehrere feindliche Gasangriffe weſtlich von Mar
kirch blieben ohne die geringſte Wirkung.

Bombenwürſe feindlicher Flieger töteten
in Flandern mehrere Belgier; militäriſcher Schaden
entſtand nicht; bei Hollebeke wurde ein engliſches Flugzeng
von Abwehrkanonen abgeſchoſſen.

Franzöſiſche Verluſte bei Verdnn.
Roſendal, 1 Juni. Aus Die ppe wird gemeldet: Nach

glaubwürdigen Berichten engliſcher Ofſiziere, die
mit franzöſiſchen Kameraden Zuſammenkünfte hatten, er-
litten die franzöſiſchen Verduntruppen während
der vergangenen 8 Tage ſo empfindliche Verluſte, daß hal b-
ausgebildete Depotmannſchaften ſchleunigſt nach
den zweiten Linien gebracht werden mußten. Die Auffüllung
der Lücken geſtaltet ſich immer ſchwieriger, vbwohl erſt vor
wenigen Tagen eineinhalb franzöſiſche Diviſion von den
Engländern abgelüſt wurden. Vielfach hört man von ſchnei-
digen Offizieren den Wunſch, der Generalſtab möge ſich doch
endlich zur Ränmung der erſten und zweiten Linie, et
wa bis Chattancvurt, entſchließen, weil es doch auf
die Daner unmöglich wäre, dieſe durchpflügten Stel
lungen gegen das deutſche Schwergeſchütz zu halten. Die
mißlungene Offenſive bei Douaumvunt hat allen vpti-
miſtiſcheu Auffaſſungen über die Lage ein jähes Ende be-
reitet. Der Kriegsrat im Hauptquartier, unter Be
teiligung des Präſidenten der Republik, des Kriegs
miniſters und Briands, muß Vorſchläge in Erwä-
gung gezogen haben, die eine möglichſt glatte Lequidie-
rung des von Anbeginn verfehlten Verdunkampfes
betreffen. Franzöſiſche Offiziere neigen der Anſicht zu, daß
die angeſehenſten Generale heute einer en er giſchen
Frontberichtigung im Maasgebiete ihr Ja nicht vor-
enthalten würden ß

Die deutſche Angriffskraft wird von der franzöſiſchen
Militärkritik unvrhohlen bewundert. Auch wird zugeſtan-
den, daß die verbitterten Kämpfe bei Domlouy eine aber-
malige Zurücknahme edr franzöſiſchen Front zur Folge hat-
ten. Engländer und Ruſſen werden von der Preſſe mehr
oder weniger verblümt zum endlichen Einſchreiten ermahnt.

Die geheime Parlamentstagung in Fraukreich.
Paris, 4. Juni. Wie die Blätter erfahren, lautete der

Beſchluß der Senatsmehrheit, der eine Geheimſitzung
fordert, dahin, daß dieſe ohne jede Einſchränkung
ſtattfinden ſoll. Die Regierung will bekanntlich die vor-
herige Feſtſetzung ganz beſtimmter und ausſchließlicher Ver-
handlungsgegenſtände.
England erwartet von jedem Franzoſen, daß er ſeine

Pflicht tut.
Newyork, 3. Juni. (Funkſpruch des W. T. B.) „World“

veröffentlicht ein bemerkenswertes Bild, auf dem John
Bull ſich an Joffre wendet, wobei im Hintergrund Ver-
dun zu ſehen iſt. Das Bild trägt die Ueberſchrift „Englaud
erwartet von jedem Franzoſen, daß er ſeine Pflicht tut.“

General Maxwells Soldateska in Frland.
Amſterdam, 3. Juni. Erſt jetzt tritt der ganze Umfanz

der grauenhaften Bluttaten zutage, welche die Sol-
dateska des Generals Maxwellin Dublin bei der Un-
terdrückung der iriſchen Rebellion begangen hat. Es iſt er
wieſen, daß die beiden Dubliner Hauptſtraßen, die Sack-
villeſtreet und die Kingſtreet nicht von den Sinn-
feinern ſondern von den engliſchen Kanvnen zer-
ſtört worden ſind. Die Engländer ſchoſſen einfach b li m d
in die Häuſermaſſe, weil ſie glaubten, daß die Sinn-
feiner aus den Häuſern auf ſie ſchoſſen. Es iſt weiter er-
wieſen, daß von den 300 Toten die meiſten ganz unſchul-
dig waren und der Sinnfeiner-Bewegung nicht angehörten.
Das Dubliner Blatt „Sunday Jndependent“, welches Eng
land freundlich geſinnt, alſo Sympathien für die Sinnfeiner
nicht verdächtig iſt, zählt die Namen aller unſchuldigen
Opfer des BVlutbades auf, das General Maxwell in der
irländiſchen Hauptſtadt als abſchreckendes Beiſpiel
anrichtete. Es iſt ſchließlich erwieſen. daß uebeyn vielen
Sinnfein-Führern auch der iriſche Journaliß Sheekn

gleich zu denen der engliſchen Flotte. Es iſt klar, daß Skeffington der Dübliner Vertreter der in Amerika er-

die britiſche Flotte von ihrem Gegner nieder



ſcheinenden Jrlkänder-zzeitungen „zyriſy World* und „Ame-
rican Gaelſe“. ohne kriegsgerichtliches Urteil erſchoſ-
ſen reorden iſt. Shelty Skeſfington war bei der Rebellivn
nar ais Berichterſtatter anweſend. Man hörte aber
auf ſeine Rechtfertigung nicht und ließ ihn einfach nieder
knallen.

Der Krieg gegen Jtalien
Stärkerer italieniſcher Widerſtand.

Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet:
Wien, 3. Fumi. Unſere Truppen wieſen einen ſtarken

Angriff und mehrere ſchwächere Vorſtöße der Jtali-
ener gegen den Monte Barceo ab. Ebenſo ſcheiterten
wiederholte Angriffe des Feindes auf unſere Stellung bei
Srenzeck öſtlich der Gehöfte Mandrielle.

Wien, 4. Jnni. Da die Italiener auf dem Hanptrücken
ſüdlich des Poſinatales und vor unſerer Front Mon-
te Cengio- Aſiago mit ſtarken Kräften hartnäckigen
Widerſtand leiſten, begannen ſich in dieſem Raume heſtige
Kämpfe zu entwickeln. Unſere Truppen arbeiteten ſich näher
an die feindlichen Stellungen heran. Oeſtlich des Monte
Ceggio wurde beträchtlich Raum gewonnen. Der Ort
Ceſuna liegt bereits in unſerer Front. Wo der Feind zu
Gegenangriffen ſchritt, wurde er abgewieſen.

Der geſtrige Tag brachte 5600 Gefangene, darnnter
78 Offiziere und eine Beute von drei Geſchützen, 11
Maſchinengewehren und 126 Pferden ein.

Der König von Jtalien in Padua.
Lugano, 4. Juni. Der König von Jtalien be-

findet ſich, wie die „Stampa“ mitteilt, ſeit Freitag in Pa
dug, iſt alſo auſcheinend nicht eigentlich krank. ſondern
wohl nur ſtark verdattert.

Sechs italieniſche Kommandanten zur Dispoſition
geſtellt.

Lugane, 4. Juni. Ein heute erſchienener Heeresbe-
richt ſtellt den Diviſionär Quairolo, die Brigadiere
Marghieri, Corrado, Villanis, Veechi u. Ca-ſtagunolo, ſämtlich Kommandanten an der Kampffront,
zur Dispoſition.

Der Ruffenbeſnch und die italieniſchen Svzialiften.
Lugano, 3. Juni. Bei ihrer Ankunſt in Mailand

wurden die ruſſiſchen Duma mitglieder auf dem
Bahnhof von den Spitzen der Behörden und Vertretern
zahlreicher Körperſchaften empfangen. Unter den zum Emp-
ſang erſchienenen Perſonen befanden ſich auch der ſoziali-
tiſche Bürgermeiſter und zwei Mitglieder derſozialiſtiſchen Stadtver waltung von Mailand,
was den „Avanti“ veranlaßt, ſcharf gegen dieſe Parteige-
noſſen zu proteſtieren. Die Europa bereiſenden Du-
mamitglieder gehörten der Kriegspartei an und das erſte,
was der Bürgermeiſter von Mailand dieſe Leute hätte fra-
gen ſollen, wäre geweſen, warum ſie nicht dafür ge-
ſorgt hätten, daß ihre ſozialiſtiſchen in Sibi-
rien ſchmachtenden Kameraden der Duma
mit kommen konnten. Der „Avanti“ kündigt an, daß
die Angelegenheit in der nächſten Sitzung des Mailänder
Sozialiſten vereins zur Sprache gebracht werden
wird und er zweifelt nicht daran, daß die Genoſſen ſcharfe
Maßregeln ergreifen werden. Sollte die Partei, wie
es wahrſcheinlich iſt, die Ausſtoßung des Bürgermeiſters
Caldara aus der Partei beſchließen, ſo wäre dieſer und
die geſamte ſozigaliſtiſche Stadtverwaltung genötigt, zu-
rüſck zutreten.

Aus dem Oſten
Vor der neuen ruſſiſchen Offenſive.

Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet:
Wien, 3. Juni. An der beſſ arabiſchen Front

und in Wolhynien danern die Geſchützkämpfe unver-
dert fort. An einzelnen Stellen wurden auch ruſſiſche Jn
fanterievorſtöße abgeſchlagen.

Wien, 4. Juni. Der Feind hat heute früh ſeine Artil-
lerie gegenüber unſerer ganzen Nordoſtfront in Tätigkeit
geſetzt Das ruſſiſche Geſchützfener wuchs am
Dunjeſtr, an der unteren Strypa, nordweſtlich von
Tarnopol und in Wolhynien zu beſonderer
Heftigkeit an. Die Armee des Generaloberſten Erzher
zogs Joſef Ferdinand ſteht bei Olyka in einem Frontſtück
von 25 Kilometer Breite unter ruſſiſchem Trommel-
fener. Ein ruſſiſcher Gasangriff am Dneſtr verlief für
uns ohne Schaden.

überall machen ſich Zeichen eines unmittel-
bar bevorſtehenden Jnfanterieangriffes be-
merkbar.

Die Lage auf dem Balkan
Türkiſche Truppen an der bulgariſch griechiſchen

Grenze?

Haag, 2. Juni. „Central News“ in London melden aus
Saloniki Es wurde die Anweſenheit einer neuen feind-
lichen Diviſion an der griechiſchen Grenze feſtgeſtellt, die an-
ſcheinend aus türkiſcher Jnfanterie beſteht. Auch
ürkiſche Artillerie wurde bei Xanti (in Bulgarien, an der
zriechiſchen Grenze) feſtgeſtellt. Ein Teil der bulgariſchen
Diviſion, die zum Einmarſch nach Drama bereit gehalten

hat die griechiſch-mazedoniſche Grenze bereits über-
ritten.

Genf, 3. Juni. Die Bulgaren ſindö, wie franzöſiſchen
Blättern aus Saloniki gemeldet wird, auf dem rechten
5truma-Ufer bis Derbend vorgedrungen. Bei Ru-
ha und Parovi fanden Vorpoſtenzuſammenſtöße ſtatt.

Die Engländer und Franzoſen beſetzten die Strumabrüicken
ind dehnten ihre Front auf das linke Ufer des Fluſſes aus.

Mailand, 3. Juni. Wie der „Seeolo“ aus Sakoniki
reldet, wird der Bahnhof Demir Hiſſar infolge beſon-
erer Verſtändigung zwiſchen Athen und Sofig von bul-
jariſchen und griechiſchen Truppen gemein-
am beſetzt gehalten.
300 000 Mann Vierverbandstruppen in Griechenland.

Wien, 4. Juni. Die „Wien. Allg. Ztg.“ meldet aus
then: Nach einer Aufſtellung des griechiſchen General-

abes bezifſern ſich die in Griechenland befindlichen Ver-
andstruppen nur auf etwa 300 000 Mann doch
t aus getroffenen Vorbereitungen zu ſchließen, daß die
erbündeten die Zifſer auf eine halbe Millionrhöhen wollen. Der größte Teil der bisher einge-

offenen Serben bezog unter dem Kommando des Ober-
n Milojewitſch Siellungen längs des Wardagr-

üſſfes. Jn dieſe Truppen wurden auch franzöſiſche Ver
»äde eingeſtellt. Der Artilleriengchſchub ſoh erſt folgen,

Der Belagerungszuſtand in Salonikf.
Saloniki, 4. Jnni. Die Alliierten beſetzten geſtern

die Telegraphenämter und das Hauptzollamt
Auch wurden Vorſichtsmaßregeln in der Umgebung der
Staöt getroffen, um der Möglichkeit eines Widerſtandes
vorzubengen. Die Beſehlshaber von Gendarmerie und Po-
lizei wurden ihres Amtes enthoben und der Belage-
rungszuſtand verkündet.

Der türkiſche Feldzug
Der geſtrige türkiſche Heeresbericht

Der geſtrige türkiſche Heeresbericht teilt nur un weſent
liche Scharmützel mit, ſo daß ſeine ausführliche Mitteilung
ſich nicht verlohnt.

Truppenverſchiebungen der Entente.
Berlin, 5. Juni. Wie ein Londoner Gewährsmann der

„Voſſ. Ztg.“ verichtet, ſei ein Teil der engliſchen Trup-
pen in Egypten nach Meſopotamien behfördert,
während weitere verfügbare Truppenkörper Befehl er-.
hielten, ſich für Saloniki bereit zu halten. Rußland
habe nach Amerika größere Aufträge für Unter-
ſeeboote erteilt. Jm amerikaniſchen Senat wurden meh
rere Mitglieder bei der Regierung vorſtellig, die Aus-
fuhr von Schiffsteilen aus Amerika zu ver-
bieten.

Der Seekrieg
Nene U-Vopt-Bente.

London, 2. Juni. Lloyds meldet: Der britiſche
Dampfer „Baron Vernon“ iſt untergegan gen.Chriſtianig, 2. Juni. Nach einer Lloyds-Meldung aus
Bona (Algier) war der verſenkte norwegiſche
Dampfer „Rauma“ 3047 Bruttotonnen groß. Er war
1895 in England erbaut und in der norwegiſchen Kriegsver-
ſicherung mit 1570 000 Kronen verſichert Die geſamte
Mannſchaft iſt gerettet.

London, 4. Juni. Lloyds meldet: Die Dampfer „De m s-
land“ (1993 Tonnen) und „Salmonpvol) (4900 Ton-
nen) ſind verſenkt worden.

London, 3. Juni. Reuter meldet: Die Dampfer „Elm-
gerowe“ (3018 Tonnen) und „Golganda“ (5874 Ton-
nen) wurden verſenkt.

Die engliſchen Poſtdampfer meiden den Suezkanal.
London, 3. Juni. Der Generalpoſtmeiſter macht bekannt,

daß ab 2. Juni die Poſtdampfer der P. n. O.- Company
nicht mehr durch den Snezkangl, ſondern un das Kap
nach Auſtralien fahren werden.

Die Neutralen
Amerikaniſche Unterſuchungen über die Seekrieg-

führung der Alliierten.
Newyork, 3. Juni (Funkſpruch des W. T. B.) Der

Hearſtſche Nachrichtendienſt meldet aus Waſhington:
Das Staatsdepartement hat mit einer Unterſuchung
der Beſchuldigung der Mittelmächte begonnen,
daß die Alliierten bei ihren Unterſeebovtsvperationen die
Geſetze der Seekriegführung in flagranter Weiſe
verletzten.

Aus Stadt und Amgebung
Notprüfung.

Heute Montag fand im Kgl. Domgymaſium das Not-
examen der drei Oberprimaner Otto Boltze, Fritz Hvyer
und Willi Koch ſtatt. Alle drei Prüflinge haben beſtanden,
die beiden letzten unter Beifügung von der mündlichen
Prüfung. Dieſelben beabſichtigen die Ofſizierslaufbahn zu
wählen, wärend Koch ſeiner Dienſtpflicht genügen wird.

Die Herausgabe von Extrablättern
iſt für den Korpsbezirk verboten, auch die nnentgeltliche
Abgabe iſt, der Papiererſparnis wegen, neuerdings unter-
ſagt. Wir werden aber bemüht ſein, Ereigniſſe von be
ſonderer Wichtigkeit ſofort durch Aushang mitzuteilen.

Verſand von Frühkartoffeln
in Waggons iſt nur den Beſitzern einer Ausweiskarte er-
laubt. Dieſes iſt bis zum 12. d. Mts. beim Londratsamt
zu beantragen. Vgl. Bekanntmachung.

Die Kreisviehverteilungsſtelle
(Firma Nürnbürger, hier) lieferte in vergangener Woche
für Stadt und Kreis 35 Rinder, 52 Hammel, 107 Schweine,
31 Kälber, für die Heeresverwaltung 25 Rinder, 243 Hammel,
61Schweine, 27 Kälber.

Verkauf oder unentgeltliche Abgabe von Frühkartoffeln
vor dem 1. Juli ſind durch eine Bekanntmachung des Land-
rats verboten, weil der Wert der Kartoffeln durch vorzei-
tige Ernte ſtark beeinträchtigt wird.

Die Fleiſchhöchſtpreiſe
ſind nun feſtgeſetzt. Vergl. die Bekanntmachung.

Talgverkauf.
Wir bitten um Beachtung der Bekanntmachung.

Aus Provinz und Reich
Der Kaiſer.

Berlin, 4. Juni. Der Kaiſer hat ſich heute abend nach
Wilhelmshaven begehen. Geſtern abend empfing er den
Reichskanzler zum Vortrag.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Die Umſatzſtener auf Aktien

ſoll, wie verlautet, durch Bundesratsverorönung
von drei Zehntel auf 1 Prozent erhöht werden, um der
Spekulationsſucht entgegenzutreten. Dies Gerücht erregt
an den Börſen große Unruhe.

Erhöhung der Zementpreiſe
Das Mitteldeutſche Zementſyndikat erhöht die Preiſe um

weitere 10 Prozent. Schon zum 1. Januar hatte man mit
Rückſicht auf die bekannten ſchwierigen Verhältniſſe der
Zementinduſtrie die Preiſe um 10 Mark erhöht.

Wettervorausſage
Dienstag, den 6. Juni: Wolkig, mild, zeitweiſe Regen.

Letzte Depeſchen
Franzöſiſche Maſſenverluſte bei Damlonnv,
Großes Haupiquartier, 5. Jnni.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Engländer ſchritien geſtern abend erneut gegen die

von ihnen verlorenen Stellungen ſüdöſtlich von Ypern zum
Angriff, der im Artillerieſener zuſammenbrach. Ebenſo ſchei
terte ein nach Gasvorbereitnug unternommener ſchwäch-
licher franzöſiſcher Angriff bei Prungy in der Champagne.

Auf dem Weſtufer der Maas bekämpfte unſere Artilkerie
mit gutem Ergebnis feindliche Batterien und Schanzenan-
lagen; franzöſiſche Jnfanterie, die weſtlich der Straße Han
court--Esnes gegen unſfre Gräben vorzukommen verſnchte,
wurde zurückgeſchlagen.

.„„Auf dem rechten Ufer dauerte der erbitterte Kampf
zwiſchen dem Caillettewalde und Damloup mit unvermin-
derter Heftigkeit an. Der Feind verſuchte uns die in den
letzten Tagen errnngenen Erfolge durch den Einſatz vonggu
fanteriemaſſen ſtreitig zu machen. Die größten Antrengun-
gen machte der Gegner im ChapitreWalde, auf dem Fumin
Rücken (füdweſtlich vom Dorfe Baunx) und in der Gegend
ſüdlich davon. Alle franzöſiſchen Gegenangrifſe ſind reſt
los unter den ſchwerſten ſeindlichen Verluſten abgewieſen.

Deuiſche Erkundungsabteilnnagen drangen au der Jſer,
nördlich von Arras, öſtlich von Albert und bei Altfirch in
die feindlichen Stellungen ein; ſie brachten 30 Franzoſen,
8 Belgier und 35 Engländer unverwundet als Gefangene
ein. Ein Minenwerfer iſt erbentet.

Im Luftkampf wurde über dem Maasrücken, über Cu-
mieres und Fort Sonville je ein franzöſiſches Flugzeng zum
Abſturz gebracht.

Hſtlicher und Balkankriegsſchauplatz.
Nichts neues.
Die Kämpfe unferer Flieger im Monat Mai waren er

folgreich.
Feindliche Verluſte: Jm Luftkampf 36 Flunzeuge,

durch Abſchuß von der Erde nenn und durch unfreiwillige
Landung hinter unſerer Linie zwei Flugzenge, zuſam
men 47 Flugzenge.Eigene Verluſte: im Luftkampf elf, durch Nichtrückkehr
fünf, zjnfammen 16 Flugzenge.

Oberſte Heeresleitung.

Karl Kramarz zum Tode vernurteilt,
Wien, 3. Juni. Der im Dezember v. J. eingeleitete

Hochverratsprozeß gegen die früheren tſehechiſchen
Abgevröneten Dr. Karl Kramarz u. Dr. Alvis Raſchin
und zwei Mitangeklagte iſt beendet. Alle vier Angeklagtezt
wurden zum Tode verurteilt Kramarz und Naſchin
wegen Hochverrats, der Buchhalter Zamvſal und der
Redaktionsſekretär der „Narodny Liſty“, Cervika, wegen
Spionage.

Das Urteil in Däuemark.
Kopenhagen, 3. Juni. „Ekſtrabladet“ führt im Leit-

artikel aus: Zum erſten Mal ſtanden die deutſche Kriegs-
flotte und die „Beherrſcherin der Mecre“ einander gegen-
über, und der engliſchen Flotte wurde die größte Nie-
der lage zugefügt, die ſie je erlitten hat. Das Auſehen der
engliſchen Flotte hat ernſten Abbruch erlitten durch den ihr
zugefügten furchtbaren Schlag, ganz beſonders angeſichts
der unzähligen Prahlereien in den vielen Jahren von der
Unüberwindlichkeit der Flotte und des Hochmuts der eng-
liſchen Staatsmänner. In ganz England wird dieſe See-
ſchlacht als tiefer beſchämender Schmerz und Schande einp-
funden werden.

Beſtürzung in Frankreich.
Genf, 4. Juni. Der tiefe und überraſchende Eindruck

den der Ausgang der Seeſchlacht in der Nordſee in Fran k-
reich gemacht hat, kann auch durch die Preſſe nicht verbor-
gen werden. Widerſtrebend und in BVorbehalten verhüllt
wird, nachdem man zwei Jahre lang die „Angſt“ der denut-
ſchen Flotte verſpottete, zugeſtanden, daß dieſe Flotte
eine glänzende Probe beſtanden habe. Jean Her-
bette ſchreibt: Die Sceſchlacht und die Verdbun-
ſchlacht ſind anſcheinend die einzigen Berhaud
lungen, die Dentſchland jetzt noch mit der Entente führen
will. Es heißt alſo, ſtand halten oder nntergehen.“

Der türkiſche Heeresbericht.
Konſtantinopel, 4. Juni. Bericht des Hanptquartiers.

An der Jrakfront keine Veränderung.
Kaukaſusfront. Auf dem rechten Flügel nichts gauße:

Zuſammenſtößen zwiſchen Erkundungsabteilungen. Ju
der Mitte warfen unſere Truppen trotz der ungünſtigen
Witterung den linken Flügel des Feindes durch bPlutige
Vorſtöße nach Oſten zurück. Sie befinden ſich heute etwe
40 km öſtlich von ihren früheren Stellungen. Alle fſeind-
lichen Verſuche, den Rückzug zu hemmen oder die wichtigen
Stellungen in den Abſchnitten, die der Feind hatte räumen
müſſen, wiederzunehmen, ſcheiterten unter unſeren Bajonett-
augriffen unter ſchweren Verluſten für den Feind. Geſtern
machten wir im Kampf 50 feindliche Soldaten zu Gefaugenen,
darunter einen Offizier, und erbeuteten zwei Maſchinen-
gewehre, eine Menge brauchbare Waffen und verſchiedenes
Pioniermaterial. Auf dem linken Flügel Scharmützel
zwiſchen Erkundungs abteilungen. Bei einem Ueberfall auf
eine feindliche Erkundungsabteilung vernichteten wir einen
Teil davon und machten den Reſt zu Gefangenen. Unſere
Artillerie verurſachte durch überraſchendes wirkſames Feuer
Verwirrung und Verluſte in feindlichen Unterkünften.

Jm übrigen nichts von Bedentung.

Beerdigung der Opfer von Hornsriff.
Wilhelmshaven, 5. Juni. Die feierliche Beiſetzung ber

bei der Seeſchlacht vor dem Skagerrak Gefallenen hat geſtern
Nachmittag auf dem hiefien Militärfriedhof in Gegenwart
der Heinrich, zahlreicher Offiziere und Vertreter
von Behörden, ſowie einer großen Menſchenmenge ſtattge-
funden. Geiſtliche beider Konfeſſionen hielten Anſprachen.
Am Schluſſe der Feier wurden drei Salven abgefeuert.

Neue Ubootsopfer.
Paris, 5. Juni. Wie „Petit Pariſien“ meldet, hat ein

franzöſiſcher Dampfer in Marſeille die Beſatzungen der
engliſchen Dampfer Baron Tweedmonth und
Julia im ganzen 16 Offiziere und 50 Mann, ge
landet. Ferner hat ein anderer Dampfer die Beſatzung
des engliſchen Dampfers h an Land ge-bracht. Sämtliche Dampfer ſind von deutſchen Unterſee-
booten verſenkt worden.

London, 4. Juni. Lloyds meldet aus Genua, daß der
italieniſche Dampfer Marterſo, 3607 Tonnen, am
27. Mai verſenkt wurde.

e Die heutige Ruwmer nuwiaßt 4 Seiten.
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Amtliche W Anzeigen.

Bekanntmachung.
öchſpreife für Gchweineſeiſch, Fette und Wurſwaren

im Umkreiſe des Kreiſes Merſeburg.

Auf Grund des 8 7 Abſatz 1 und 2 und 8 8 der Bundesratsver-
orönung zur Regelung der Preiſe für Schlachtſchweine und für Schwei-
nefleiſch vom 14. Februar 1916 in Verbindung mit der Ausführungs-
anweiſung der Landeszentralbehörde vom 16. Februar 1916 werden für
den Umfang des Kreiſes Merſeburg nach Anhörung der Preisprüfunas-
ſtelle und mit Zuſtimmung des Herr egierlitgs-ſräſtvertten dte
Höchſlpreiſe für Schweinefleiſch und Schweinefleiſchwaren anderweitig
feſtgeſetzt:

s 1.
l.

Friſches Fleiſch und Fett. pro Pfund
1. Lende und Schnitzel 2,40 Mark2. Kotteletten geſchnitten 2193. Kamm

4. Rücken d 75. Bauch e e e e 2 1,90b. Keule7. Blatt T8. Gewiegtes Fleiſch ohne Zuſatz U9. Schmeer und ſettes Fleiſch e t
II.

Verarbeitetes Fleiſch.
a. Pöokelfleiſch.

J. Kamm auch eräuchert r 9 a e2. Rücken W acrauo
Bauch

4. Keule e e 0 7 7Blatt e e 7 7 7 J6. Speck a 27. Kopf e 0 7 7 e 7 17 e 0,90 MarkOiebein ickbein 1209. Spitzbein e e 4 e e l 0,310. Pökelknochen J e xb. Geräuchertes Fleiſch.
1. Schinken (Hinter- und VorderSchinken)

Ungekocht im ganzen 2402. Schinken ungekocht ausgeſchnitten 2,80
3. Schinken gekocht ausgeſchnitten
Speck e 7 o 7 e 7 Je 7 2,80 x

c. Wurſtwaren uſw.
l. Blut und Leberwurſt friſch 2Blut und Leberwurſt geräuchert 2203. Knack- und Mettwurſt
4. Cervelat- und Salamiwurſt 2,805. Bratwurſt 220Ausgeſehmolzenes weißes Fett 2250Wurſtfett 7 1,808. Schwartenwurſt friſch 1,40 79. Schwartenwurſt geräuchert 1,6010. Preßkopf friſch 1,9011. Preßkopf geräuchert 10rDieſe Preiſe dürfen bei der Abgabe an die Verbraucher nicht über

ſchrikken werden. Sie bilden die oberſte Grenze. Abweichungen im Preiſe
nach unten ſind ohne weiteres und ohne behöröliche Genehmigung zu
läſſig. Ergeben ſich beim Verkaufe Bruchteile von Pfennigen, ſo darf
der Kaufpreis auf den vollen Pfennig nach oben abgerundet werden.

Andere als die aufgeführten Fleiſch und Wurſtwaren dürfen nicht t
hergeſtellt werdeu-

Bei Verkänfen von friſchem Fleiſch dürfen Knochenbeilagen über S
die eingewachſenen Knochen hingus n s werde;z. Zu Würſte vöer Dauerwaren dürfen bei gewerblichen Setungen nur folgende Teile eines Schweines verarbeitet werben. Schtahe

der Kopf,
b. die Backen,
c. der halbe Bauch,
d. ein Schinken,
e. ein Drittel des Rückenfettes.

Die übrigen Teile eines Schweines müſſen bei gewerblichen Schlach-
tungen im friſchen Zuſtande verkauft werden.

Die Beſchränkung der Verordnung vom 31. Jannar 1916 (R. G.
Bl. S. 75), daß zur gewerbsmäßigen Herſtellung von Wurſtwaren nicht
mehr als des Gewichts ausgeſchlachteter Rinder, Schweine und Schafe
verarbeitet werden dürfen, bleibt beſtehen.

8 3. Den Jnhabern von Feinkoſthandlungen wird bis auf Weiteres
nachgelaſſen, die aus Holſtein, Pommern, Weſtfalen, Braunſchweig und
Thüringen bezogenen Feinkoſtwaren zu höheren Preiſen, die aber den
Einkaufspreiſen entſprechend bemeſſen ſein müſſen, abzugeben.

Die Jnhaber von Feinkoſthandlungen ſind verpflichtet, auf Ver-
langen der Gemeindebehörden Urſprungszeugniſſe für die von auswärts
bezogenen Feinkoſtwaren vorzulegen.

S 4. Die Vorſchriften dieſer Verordnung ſinden keine Anwendung
auf aus dem Ausland eingeführte Schweine ſowie auf Schweineſleiſch,
Fett, Wurſtwaren und Speck, die aus dem Ausland eingeführt ſind.
Die gewerbsmäßige Abgabe dieſer Waren zu höheren als den hier vor
geſehenen Höchſtpreiſen darf nicht in Verkaufsſtellen erfolgen, in denen
inländiſche Waren dieſer Art abgegeben werden.

Die Gemeinden erlaſſen Beſtimmungen über den Vertrieb
die Preisſtellung dieſer Waren,

5. Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchrift des 8 1 werden ge-
mäß des g 6 des Geſetzes über die Höchſtpreiſe in der Faſſung der Be
kanntmachungen vom 17. Dezember 1914 R- G.Bl. S. 516. in Verbindung
mit den Bekanntmachungen vom 21. Januar, 25. September 1910 Und
23. März 1916 mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geld bis zu
10 000 Mark ver mit nur einer dieſer Strafen beſtraft

Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchrift der 88 2 und 1 werdengemäß z 13 der Verorönung des An berrgs e t iſi
e ageranis bis zu ſechs Monaten oder mit Geld bis zu 1500 Mark be
raft. Dieſe Anorönung tritt mit dem Tage ihrer Veröffer imamtlichen Kreisblatt in Kraft. s ßenatheng tm

Die ſfämklichen von den Städten und Gemeinden des Kreiſes Merſe
burg bisher erlaſſenen Anordnungen ber Höchſtpreiſe für Schweinefleiſch,
Fette und Wurſlwaren treten hiermit außer Kraft

Merſeburg, den 23. Mai 1916.
Der Kreis- Ausſchuß des Kreiſes Merſeburg.

Kirchliche Nachrichten. digt: die T. d. Lohgerbers Brandin,
n e die Jungfrau Fuchs, die Ww. DietzeDout. Getauft: Elffriede Henri- geb. Schmidt.

ette, T. d. Reg.-Büro-Diätars Arthur Altenburg. Getauft: Erich Hel-
Dordel. Beerdigt: die Ehefraumut S. d. Eiſendrehers Allritz. Ge
des Formers Ernſt Witter Elſebethtraut: der Kreisausſchuß-Sekretär
geb. Müller,« Werner, ein unehel. Reinhard Hannemann mit Frau
Sohn. Beta geb. Lehmann, der IngenieurStadt. Getauft: Helmut Abdal- Otto Necke mit Frau Wanda geb.
bert, S. d. Bademſtr. Siebert. Ge Geuntz.
traut: der Unteroffizier F. G. Ekrut] Neumarkt. Beerdigt: die T. d.
mit Frau F. geb, Beine. Beer-]Maurers Bretſchneider.

und

zuſühren, ganz oder teilweiſe zu veröffentlichen ſowie ganz vder in ſolchen

Bekanntmachung.
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung und des 8 9b des

l. 12.Geſetzes über den Belagerungszuſtand ſowie des Geſetzes vom
1915 vetreffend die Abändernug des Geſetzes über den Belagerungszu-
ſtand wird im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit verorönet:

Verboten iſt:
a) Verzeichniſſe von Adreſſen im Felde ſtehender Soldaten, zu denen

der Sammler keine perſönlichen Beziehungen hat, auznlegen oder fort-

Auszügen weiter zu geben, die nach Geſichtspunkten der Heeresgliederung
gevroönet ſind;

b) die veröffentlichung von Adreſſenverzeichniſſen ſolcher Angehörigen
des Feldheeres, zu denen der Sammler perſönliche Beziehungen hat, und

c) die Aufforderung zum Sammeln von Adreſſen von Angehörigen
des Feldheeres zum Zweck der Aufſtellung von Liſten.

Unter das Verbot fallen nicht die in Vereins- vder ähnlichen Zeit-
ſchriften veröffentlichen Zuſammenſtellungen von Feldadreſſen der Mit-
glieder uſw., ſofern daraus weder der Kriegsſchauplatz noch die Zuge-
hörigkeit des Truppenteils, der Kommando- oder Feldverwaltungsbe-
hörde zu den Verbänden von der Brigade aufwärts zu erſehen ſind.

Ausnahmen kann das Generalkommando in beſonders begründeten
Fällen zulaſſen.

Zuwiderhandlungen werden, ſoweit die beſtehenden Geſetze keine
höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit Gefängnis bis zu einem Jahre
beſtraft. Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo kann auf Haſt vöer
Geldſtrafe bis zu 1500 Mark erkaunt werden.

Die Verordnung tritt mit ihrer Verkündung in Kraft.
Magdeburg, den 30. Mai 1916.

Der ſtellvertretende Kommandierende General
des IV. Armeekorps:

Frhr. von Lyncker, General der Jnfanterie,
ä la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Bekanntmachung.
Nr. M. 3996 4. 16 KRA.

Jm Intereſſe der öffentlichen Sicherheit wird hiermit auf Grund
des Artikels 68 der Reichsverfaſſung und des 8 9b des Geſetzes über den
Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 jeglicher Handel mit Abfällen und
Spänen von wolframhaltigen Stählen für die Dauer des Krieges ver-
boten. Lieſerung von wolframhaltigen Abſällen und Spänen jeder Art
und Menge iſt nur geſtattet an den Herſteller derjenigen Stähle, von
denen die Abfälle und Späne ſtammen, vder an die Kriegsmetall-Aktien-
geſellſchaft. Ausnahmen bedürfen der Genehmigung der Kriegs-Rohſtoff-
Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums.

Fegliche Zuwiderhandlung oder Anreizung zur Zuwiderhandlung
gegen dieſes Verbot wird, ſoweit nicht nach den allgemeinen Strafgefetzen
höhere Strafen verwirkt ſind, nach 3 9b des Geſetzes über den Belager-
ungszuſtand vom 4. Juni 1851 mit Gefängnisſtrafe bis zu einem Jahre,
beim Vorliegen mildernder Umſtände nach dem Reichsgeſetz vom 11. De-
zember 1915, betreffend Abänderung des Geſetzes über den Belagerungs-
zuſtand, mit Haft oder Geldſtrafe bis zu 1500 Mark beſtraft.

Magdeburg, den 1. Juni 1916.
Der ſtellvertretende Kommandierende General

des IV. Armeekorps:
Frhr. von Lyncker, General der Jnfanterie,

à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.
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vom Stück und abgepaßt
in schönen, neuen Mustern
zu sehr billigen Preisen.
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benng, Netzſchkan u. Lochan (Kernobſt und Pflaumen) ſollen wieder
verpachtet werden. Reflekt. werden gebeten, mündliche oder ſchriftliche
Angebote bis zum 10. d. Mts. an unſer Landwirtſchaftliches Ge
ſchäftszimmer auf Rittergut Körbisdorf zu richten, wo auch die
Bedingungen eingeſehen werden können.

Ob ſt Wer z a ch tu ug.
Die diesjährigen Obſt-Nutzungen unſerer Rittergüter Nieder

Körbisdorf, den 5. Juni 1916.

S Aulmerksame

Zuckerfabrik Körbisdorf, A.G.
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Sspezinlgesehäft
für

Herren-Wäsoehe
Trikotagem, ter

Wäsche- Anfertigung in eigenen Arbeitsstuben.

Vernspr. 259.
000000000000

Große
Auswahl.

Vaſchkittelchen

Voſchkleidchen

Voſchbluſen

für Knaben und Mädchen
in großer Auswahl

noch preiswert. m

A. Henuckel,
J Wwoll- und Weißwaren,

Delgrube 29.

Kakaou. Schoſoladen
wieder eingetroffen.

PWiüirs Welel-
Eingew. Frucht- und Eisbonbons,
Keks u. Erfrisch. Limonadenpulyv,

Martha Hoffmann,
Reichardt dehokoladengeschäft,

Gotthardstraße 1

Täglich friſche

Srdveeren.
Wittenbecher, Leunger Str. 34

Schokolade!
Allerfeinste Marken, tadellose Aufmachung,

sehr preiswert.
F. A. Bargmann, Kiel, Hohenſtaufenring 37

Verloren
ſchwarzen Hut mit weißer Fe
der, auf der Strecke von Merſe
burg und Corbetha.
Gegen Belohnung abzugeben

in der Expedition d. Blattes.

Kleiner, ſchwarzer,
langhagariger Hund,
weiße Bruſt, gelbe Pfötchen, auf den
Namen „Puppi“ hörend, entlaufen.
Wiederbringer erhält Belohnung.

Ch Fanſt, Tiefer Keller 5.

Wohnung
0

mit Bad, in geſunder Lage, Gas,
Jnnenkloſett und Garten für 550
zu vermieten und 1. Juli zu be
ziehen. Näheres bei

Maurermeister Günther.
Friedrichſtraße 36.

d

4 Zimmer nebſt allem Zubehör,
zit vermieten und ſofort zu beziehen

Roßmarkt 17.
Aegimmer Wohnung

iſt ſofort zu beziehen
Lindenſtraße 19.

toavvParterreWohnung

Gutenbergſtraßße No. 15
zum 1. Auguſt d. Js. zu
verinieten. Preis A 325.
Näheres zu erfragen Markt
No. 10 im Büro.

Stellenmarkt.
Erfahrenes, tüchtiges

Mädechen,
welches kochen kann, per ſofort
geſucht.

Frau Steinkopf,
Nordödſtraße 3.

Arbeiter
werden eingeſtellt.
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Dienstag, den 6. Juri 1916.
Preußiſcher Landtag

Auswärtige Fragen und der Landtag.
Die verſtärkte Staatshaushaltskommiſſion des Landtags

beſchäftigte ſich am 15. März mit der Frage, ob die Erörterung
von Fragen der auswärtigen Politik in den Parlamenten der
Bundesſtaaten zuläſſig ſei. Es handelte ſich, wie man ſich ent-
ſinnen wird, bei den damaligen Erörterungen um die Führung
des UBoot Krieges. Wie jetzt mitgeteilt wird, vertrat
Staatsſekretär v. Jagow die Auffaſſung, daß in Fragen der
Kriegsführung der Landtag nicht das Recht einer Einmiſchung
habe. Mit der vorgeſchlagenen Reſolution könne er ſich
nur einverſtanden erklären, wenn ausdrücklich darin gemeint
ſei, daß ſich das Recht, von der Staatsregierung Auskunft zu
verlangen, nur auf ſolche Fragen beziehe, in denen die
preußiſchen Mitglieder des Bundesrats zu einer Einwirkung
berufen ſeien, und das ſei eben nur für gewiſſe Fragen feſt-
gelegt; mit der allgemeinen Politik hätten ſich die preußiſchen
Mitglieder des Bundesrats nicht zu befaſſen. Jm allgemeinen
müſſe daran feſtgehalten werden, daß die auswärtige
Politik der Leitung des Kaiſers unterſtehe und
daß der Bundesrat und damit die preußiſchen Bundesratsſtim-
men nur an den Fragen beteiligt ſeien, welche in der Reichs-
verfaſſung ausdrücklich feſtgelegt ſind.

Nach weiterer Verhandlung, in der ein Kommiſſionsmit-
glied den Darlegungen des Staatsſekretärs entgegentrat und

die übrigen Redner übereinſtimmend die Zuſtändigkeit des Ab-
geordnetenhauſes zur Erörterung von Fragen der auswärtigen
Politik ſelbſt betonten, wurde der Antrag des Berichterſtatters
mit 23 Stimmen in nachſtehender Faſſung angenommen:

„Das Haus der Abgeordneten hält gegenüber
der in dem Schreiben des Präſidenten des Staatsminiſte

riums vom 12. Februar 1916 vertretenen Auffaſſung an ſei-
nem verfaſſungsmäßigen Recht feſt, der König-
lichen Staatsregierung auch in auswärtigen Fragen ſeine
Anſicht auszuſprechen und um Auskunft übey ihre Stellung
im Bundesrate in dieſen Fragen zu erſuchen.“

Wohnungsverhältniſſe und Abgeordnetenhaus. Kriegsſchaden.
Die Sitzung des Abgeordnetenhauſes am Sonnabend

abend brachte in geſchäftlicher Hinſicht die Ueberweiſung der
Denkſchrift über die Verwendung von Staatsmitteln zur Ver-

beſſerung der Wohnungs verhältniſſe von Arbeitern und Be
amten in ſtaatlichen Betrieben an cine Kommiſſion von 14
Mitgliedern, die im Herbſt zuſammentreten ſoll, und die Ueber-
weiſung der Verordnung vom 1. Mai 1916 über die Sicher-
ſtellung von Staatsdarlehen zum Wiederaufbau in Kriege zer-
ſtörter Gebäude und der Denkſchrift über die Beſeitigung der
Kriegsſchäden an den verſtärkten Staatshaushaltsausſchuß. Zu
Beginn der Sitzung hatte der Präſident in heißen Dankeswor-
ten des deutſchen Sieges in der Nordſee gedacht und die ihm
auf ſein Glückwunſchtelegramm zugegangene Antwort des Kai-
ſers mitgeteilt, in der es heißt, daß unſere mächtige Flotte im
harten Waffenkampfe gezeigt hat, daß ſie auch einem über-
legenen Gegner gewachſen iſt. Das Haus begrüßte dieſe Worte
mit lebhaftem Beifall. Nächſte Sitzung Donnerstag 12 Uhr.
Kleine Vorlagen. r

Die Vertagung des Landtags.
Den beiden Häuſern des Landtags iſt der Antrag des

Staats miniſteriums zugegangen, der Vertagung des Land-
tags vom 9. Juni bis 14. November die verfaſſungsmäßig
erforderliche Zuſtimmung zu erteilen.

Deutſcher Reichstag
Kriegsſteuern, Kaligeſetz, Altersgrenzengeſetz.

Der Reichstag erledigte am Sonnabend zunächſt die zwei-
te Leſung des Tabakſteuergeſetzes. Gegenüber dem Abg. Hen-
ke (Soz. Fr.), der wiederum die Behauptung vorgebracht hatte,
daß durch die neue Belaſtung des Tabaks und der Tabaker-
zeugniſſe zahlloſe Exiſtenzen vernichtet werden würden, wies

(Fortſetzung auf 3. Spalte.)

Vizeadmiral Scheer.

Der deutſche Befehlshaber unſerer ſiegreichen Hochſeeflotte

iſt der Vizeadmiral Scheer, der erſt ſeit kurzer Zeit als
Nächfolger des verſtorbenen Admirals von Pohl dieſen

Poſten inne hat.

Ein Maitag Kkam, eine Jnninacht.

Noch faßt die Seele das Herrliche nicht
Und bebt zwiſchen Jauchzen und Staunen

Es brannte, brüllte wie jüngſtes Gericht,
Wie Auferſtehungspoſaunen.

Ein Maitag kam, eine Juninacht
Glomm über Skageraks Branden,
Da ſchlug unſere Flotte die erſte Schlacht
Und Gott hat ihr beigeſtanden.

Granitene Dämme, dran hundert Jahr
Geſcharwerkt, berſten und reißen.
Der Herr ſprach: „Deiner Feinde Schar
Will ich wie Töpfe zerſchmeißen.“

Allewiger Ruhm yon Trafalgar zerſchellt,
Die Nelſonſäule ſplittert,
Hinſtürzt der Rieſe, vor dem die Welt
Mehr denn vor Gott gezittert.

Und die deutſche Seele weint und lacht,
Palmen blühn ob den Länden
Unſere Flotte ſchlug ihre erſte Schlacht,
Und Gott hat ihr beigeſtanden.

Caliban im „Tag“.
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Staatsſekretär Dr. Helfferich darauf hin, daß in England
weit höhere Auflagen auf den Tabakgenuß gelegt ſind. Für
die Einführung der neuen Abgaben iſt jedenfalls der gegen
wärtige Zeitpunkt der günſtigſte.
Abg. Haas (Karlsruhe, Vp.) geißelte die Art, wie ſich

die Sozialdemokraten der Verantwortung entziehen, und mein
te treffend, wennn die Sozialdemokratie die Verantwortung
hätte, würde ſie die neuen Steuern nicht abgelehnt haben.

Abg. Antrick (Soz. Fr.) ſprach von dem berechtigten
Unwillen des Volkes über die neuen Steuern, wurde aber vom
Staatsſekretär Dr. Helfferich mit der treffenden Bemer-
kung abgeführt, daß es noch weit mehr berechtigten Unwillen
erregt hat, daß mehrere Volksvertreter im Reichstage ſitzenge-
blieben ſind, als der erſte große Seeſieg der deutſchen Flotte im
Reichstage verkündet wurde. (Lebhafte Zuſtimmung.)

Nunmehr wurde das Tabakſteuergeſetz, das am 1. Juli in
Kraft treten ſoll, in zweiter Leſung angenommen.
Es folgte die zweite Leſung des Geſetzes über die Er-
höhung der Poſt- und Telegraphengebühren. Auch
dieſes Steuergeſetz wird als geſichert angeſehen, denn es ſind
nur wenige Abgeordnete im Sitzungsſaagl.
Abg. Vogtherr (Soz. Fr.) benutzt dieſen Umſtand, um

einen Vertagungsantrag zu ſtellen, da der Bundesrat im Sit-
zungsſaal zahlreicher vertreten ſei als der Reichstag. Der An-
trag findet keine genügende Unterſtützung. Es ſtellt ſich her
aus, warum Abg. Vogtherr dieſen Antrag geſtellt hat: er iſt
nämlich der nächſte Redner und wollte nicht gern vor leeren
Bänken ſprechen! Dieſes Schickſal wird ihm doch noch zuteil.
Schließlich wird das Geſetz angenommen mit dem Antrag der
Volkspartei der die Aufhebung der Portofreiheit
der Bundesfürſten verlangt. Ebenſo wird die Reſolution an
genommen, welche einheitliche Briefmarken für das
ganze Reichsgebiet verlangt.

Nach kurzer Beratung wird ferner das Frachturkun-
den ſtempelgeſetz angenommen, ſodann die Etats der
Reichsſchuld und der Allgemeinen Finanzverwaltung ge
nehmigt.

Nach Annahme des Kaligeſetzes in dritter Le
ſung werden die zweite Beratung der Vorlage betr. die
Herabſetzung der Altersgrenze für den Bezug der
Altersrente vom 70. auf das 65. Lebensjahr und das Kapi-
talabfindungsgeſetz in zweiter und dritter Leſung an
genommen.

Nächſtè Sitzung Montag 11 Uhr. Dritte Leſungen der
Kriegsſteuervorlagen. Reſt des Etats.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Generalſtabschef v. Falkenhayn gegen die politiſche Zenſut.
Auf eine Eingabe des Reichsverbandes der deutſchen

Preſſe an den Reichskanzler, die auch dem Generalſtabschef
abſchriftlich geſandt worden iſt, hat der Verband folgende
Antwort erhalten:

Von der mir überſandten Abſchrift der an den Herrn
Reichskanzler gerichteten Eingabe vom 20. Mai 1916 habe
ich Kenntnis genommen.

Jch beehre mich zu bemerken, daß auch ich eine jede
Beſchränkung der Preßfreiheit für ſchäd lich
halte, die nicht den Zwecken der Kriegführung dient. Jch
werde deshalb alle Beſtrebungen, die darauf hinzielen der
Preſſe innerhalb dieſer Grenzen Unabhängigkeit zu
ſichern, fördern und werde die Mitarbeit, welche die
Preſſe durch Löſung ihrer hohen vaterländiſchen Aufgabe
der Kriegführung leiſtet, wie bisher ſo auch in Zukunft
mit Dank begrüßen. (gez.) v. Falkenhayn, General
der Jnfanterie.

Ausland
Für die Einigkeit Chinas.

Ein der chineſiſchen Geſandtſchaft in Berlin zugegangenes
Telegramm beſagt:

Auf dunklen Pfaden.
dioman von A. Hottner« G refe.

vrrboten.,113] Nachdruck verboten.
„Er iſt ganz unmöglich, Frau Gräfin,“ ſagte er be-

ſtimmt, „jeder Geiſteskranke erhält drei Perſonen zur War-
tung und Beaufſichtigung, welche ihn unauffällig ſtets
umgeben oder beobachten Ein Fluchtverſuch wäre vergeb-
lich, denn die Anſtalt iſt nach allen Seiten hin abgeſchloſſen.
Kurz, Jhre Patientin kann gar nicht beſſer aufgehoben
ſein. Sie dürfte hier ungefähr ſechs Monate bleiben. Dann
wollen wir ſie, Jhrem Wunſche entſprechend, nach unſerer
Erholungsſtätte bringen. Dort ſoll ſie den Herbſt und
Winter über verbleiben.

Jch werde Jhnen, Frau Gräfin, regelmäßige Berichte
erſtatten. Hoffentlich wird unſere Patientin allmählich ge-
ſunden. Iſt dies der Fall, ſo können wir ja dann das
Weitere beſprechen. Vielleicht iſt es am beſten für ſie
ſelbſt, ihr eine Art Vormund zu beſtellen, einen Kurator,
welcher dann für ſie ſorgt.

Aber derartige Beſtimmungen und Entſchließungen
haben ja Zeit! Vor einem Jahr dürſten ſie kaum ſpruch-
reif ſeinGräfin Otta von Steinberg erhob ſich mit einem be-

freiten Aufatmen. Gottlob! Dieſe Sache war nun für
die nächſte Zeit in Ordnung.

Sie hatte in ſplendideſter Weiſe für Eliſabeth Ambros
geſorgt, hatte ſie durch die Unterbringung in dieſem hoch-
eleganten Sangtorium den anonymen Angriffen des
frechen Hormayer gänzlich entzogen und ſie hoffentlich auch
für einige Zeit den Nachforſchungen Helms und Hadmars
unzugänglich gemacht. Und alles dies war doch für den
Augenblick die Hauptſache.

Jm Laufe eines Jahres fand Hadmax wohl eine Lebens-
gefährtin, wie ſie für den Majoratsherrn von Werbach
paßte! Und dann mochte Eliſabeth, welche ſich wohl einſt-
weilen an die großzügigen Verhältniſſe hier ſo ſehr ge-
wöhnt hatte, daß ſie unmöglich mehr den verrückten Ge-
danken aufrechterhalten konnte, in die ſelbſtgewählte Ar-
mut zurückzukehren, machen, was ſie wollte. Nur Hadmar

ſollte ihr entzogen werden Uevrigens wurde es der
Schwerkranken, Erſchöpften hier nur ſehr wohl tun.

Frau Otta nahm Abſchied von dem Arzt, welcher
zum Schluß noch eine Frage ſtellte: r„Wäre es nicht am beſten bei dem vorausſichtlich
lange andauernden Schwächezuſtand unſerer Patientin,
wenn ſie wenigſtens vorderhand keine Beſuche empfängt
Jch halte dies in ſo ſchweren Fällen meiſt für das beſte.
Ruühe, Gleichmäßigkeit des Lebens, kleine Zerſtreuungen,
welche unſer Haus ſelöſt in reicher Auswahl bietet, aber
keinerlei Ablenkung durch äußere Einflüſſe! Jede Unruhe
ſoll ferngehalten bleiben. Auch durch Brieſe entſteht leicht
eine neuerliche Gemütsdepreſſion

„Jch bitte diesbezüglich ganz nach Jhrem Gutdünken zu
handeln“, ſagte Otta, ſich verabſchiedend. „Beſuche dürfte
die Unglückliche kaum erhalten, da ſie hier vollſtändig
fremd iſt. Briefe bitte ich mir nachzuſenden. Jch habe
mich als einzige weibliche Vertreterin der Familie, welcher
ich allerdings dem Namen nach nun nicht mehr angehöre,
entſchloſſen, dem armen, verlaſſenen Weſen das Leben
und die Zukunft ſo leicht als nur möglich zu geſtalten

Unterſtützen Sie mich darinnen aus Leibeskräften,
Herr Doktor Jhre Mühe ſoll natürlich vollkommen ent-
ſprechend vergütet werden. Nur bitte, verraten Sie der
Patientin niemals, daß ich es war, welche ſie herbrachte,
und welche die Koſten trägt.

Eliſabeth Ambros hegt eine mir unerklärliche Abnei-
gung gegen meine Perſon. Sie ſoll nichts von mir wiſſen,
ſondern nur annehmen, daß ſie nunmehr doch im Beſitz
ihres eigenen Vermögens iſt. Sie erzählen der Kranken
irgendein Märchen, welches darauf hinausläuft, daß die
Bank in Braſilien nunmehr doch das fragliche Kapital
auszahlte. Sie wird dann um ſo lieber hier bleiben und
ſich Jhren Anordnungen fügen. Ich ſchreibe Jhnen noch
hierüber die genaueſten Details. Und nun, Herr Doktor,
adieu! Und meinen herzlichſten Dank im voraus!“

Doktor Worel überlegte, als er endlich allein war, ver
gnügt lächelnd, daß dieſe Stunde für ihn einen Gewinn
von vielen Tauſenden bedeutete Ein bewundernder Ge-
danke flog auch zu Frau Otta. Der Edelmut und die
Großzügigkeit dieſer hochſtehenden Dame imponierten ihm

außerordentlich.
Die Gräfin Steinberg aber ſah im Nachhauſefahreh zu-

frieden die hohe, lange Parkmauer des Sanatoriums, die
feſten Tore, das ganze, beinahe ſchloßartige Gebäude.

„Nein! Von hier aus würde ſicher ein Fluchtverſuch
faſt unmöglich ſein. Es war ein Käfig, wenn auch ein
reichlich vergoldeter, in den die junge Frau nunmehr für
einige Zeit gebannt war. Und das war gut ſo, denn auch
in dieſem Falle hieß es, wie ja ſo oft im Leben Zeiſ
gewonnen, alles gewonnen

Nun ging auch ſie ſelbſt, Otta von Steinberg, willig
nach den Beſitzungen des Grafen am Comoſee. Sie hatte
ſich ſchon in den wenigen Tagen, welche ſeit ihrer Vermäh-
lung verfloſſen waren, ſehr hineingelebt in die neuen
ganz außergewöhnlich großartigen Verhältniſſe.

Ihr ſchien es, als reiche die Vergangenheit mit ihrer
dunklen Schatten kaum mehr an ſie heran. Das in größten
Maßſtab erbaute Palais in Wien, der unendliche Reich

„tum, der Kunſtſinn, welcher überall herrſchte, der glän-
zende Empfang durch die Beamten des Steinbergſchen
Hauſes alles das hatte Frau Otta hinweggeholfen über
das Bittere, welches ja auf dem Grunde faſt jeden Freu-
denbechers verborgen liegt.

Die Ausſicht auf ihre hohe Stellung, auf den im-
menſen Reichtum, auf die abwechſlungsreiche Lebensart,
welche Steinberg mit ihr führen wollte, und nicht zuletzt
die Zärtlichkeit dieſes edlen Mannes ließen Frau Otta völlig
vergeſſen, daß ſie eigentlich an einem tiefen Abgrunde da-
hinglitt. Daß nun auch für Eliſabeth geſorgt war, ließ
die ſtolze Frau freier aufatmen.

Hellen Auges blickte ſie in die Zukunft, und faſt ver-
gaß ſie die Kette, welche ſie hinter ſich herzog, und die ſie
unerbittlich feſthielt ſeit jener Stunde, da Ludwig vor
Werbach die Augen ſchloß für alle Zeit.

15. Kapitel.

Der Brand.
Der Hormayer-Heini ſaß droben im „Steinbruch;

Häusl“, weit entfernt von dem Haſten und Treiben der
Menſchen, und „ſinnierte“. Das hatte er von jeher außer-
ordentlich gern getan, weit lieber als die Hände fleißig
gerührt.

e Fortſetzung folgt.)
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Jn der Nankinger Konferenz haben die Abgeordneten der
17 beteiligten Provinzen beſchloſſen, 1. der Zentral-
regierung beizuſtehen, 2. das Parlament ſchleunigſt zu eröff-
nen, 3. dahin wirken zu wollen, daß die Anabhängig-
keitserklärung der Südprovinzen rückgängig ge-
macht wird, 4. dies ſogar mit Waffengewalt zu erzwingen,
falls ſich die Südprovinzen dieſer Wiedervereinigung wider-
ſetzen, und 5. Abgaben wie bisher an die Zentralregierung ab-
zuführen. Die Südprovinzen, die ſich bis jetzt noch nicht an
der Konferenz beteiligt haben, werden durch General Feng
telegraphiſch aufgefordert, ſofort Abgeordnete zur Konferenz
abzuſenden.

Die Sommerzeit in Frankreich abgelehnt.
Die Senats kommiſſion beſchloß mit fünf gegen zwei

Stimmen bei einer Enthaltung und einer Abweſenheit, dem
Senat die Ablehnung des Antrags auf Einführung der
Sommerzeit zu einpſehlen. Jn der Begründung wird der
heilſame Einfluß der Maßregel auf das wirtſchaftliche Leben
des Volkes bezweifelt und die in Ausſicht geſtellten Erſpar-
niffe als zu gering bezeichnet, als daß ſie nicht durch andere
Berwaltungsmaßnahmen auch erreicht werden könnten.

Amerika baut eine Riefenflotte.
Waſhington, 3. Juni. Die ergänzende Marinevorlage,

die den Ban von 50 Schlachtkreuzern, 10 Zerſtö-
rern, 59 Unterſeebooten und 130 Aeroplanen vor-
ſieht, iſt vom Repräſentantenhauſe angenommen worden.

Aus Stadt und Amgebung
Befördernng.

r aus hiefiger Gegend ſtammende Lehrer Martin
Wehlmann, Sohn des Jabrikbeſitzers Albert W., jetzt in
Janer, wurde, nachdem er unlängſt das Eiſerne Kreuz er-
halten hatte, zum Leutnant befördert.
Der Verein zur Erhaltung der heimiſchen Geflügelzucht
hielt geſtern Sonntag nachmittag im „Herzog Chriſtian“ eine
Mitgliederver ſammlung ab. Der Vorſitzende, Gütervor-
ſteher Graf, begrüßte die Erſchienenen und teilte mit, daß
ſeit der letzten Verſammlung 10 Neuaufnahmen erfolgt
ſeien. Jn Bezug auf die Futtermittel bemerkte er, daß von
heute Montag an beim Land wirtſchaftlichen Konſumverein
Futterhirſe für die Mitglieder zu haben ſei. Auch die Fir-
ma Lehmann gebe Futterhirſe ab. Auch andere Futtermit-
tel ſtünden an beiden Stellen zur Verfügung, ſo daß gegen-
wärtig von einen Mangel keine Rede ſein könne.

Dangch nahm Lehrer Funke (Leung) das Wort zu
einen Bortrage. Er führte aus: Die Einfuhr an Geflügel
und Eiern habe vor dem Kriege einen Wert von 300 Milli-
v ark gehab Nach dem Kriege werde infolge des9 ausſchließen.Biehbeſtandes der Bedarf uvch größer ſein, und es ſei vater-
ländiſche Pflicht, durch Hebung der Geflügelzucht dem vor-
zubengen, daß auch in Zukunſt hunderte von Millionen nach
dem Auslande wandern. Es empfehle ſich in erſter Linie
die Er

Dann konmen etwa 100 Entenkücken, von denen
8) am Leben bleiben, das ergibt 569 Pfd. Fleiſch im Werte von
676 Mark. Die Enten freſſen alles und ſind in 11 13 Wochen
ſchon ſchlachtreif. Die jungen Enten ſollen in den beiden
erſten Tagen gar kein Futter bekommen, müſſen dann ins
Freie gebracht werden und mit Weißbrot in Milch gefüttert
werden, bis ſie allmählich au das Futter der alten Tiere ge-
wöhnt werden können. Schwarzbrot dürfen ſie unter keinen
Umſtänden bekommen. Im Stalle muß die größte Sauber-
keit herrſchen.

In der anſchließeunden Ausſprache, in der namentlich
Herr Graf mancherlei nützliche Winke gab, wurde die Er-
richtung einer eigenen Zuchtſtation, neben der von der Laud-
wirtſchaftskammer zur Verfügung geſtellten, angeregt, und
ſand die Zuſtimmung der Verſammlaung. Der Beſuch war
ſehr gut.

Die Verſorgung der Städte mit Lebensmitteln.
Freitag nachmittag fand anf Einladung des Kriegs-

ütenz ucht. Drei Zuchtenten und ein Gauter liefern

eine Beſprechung mit Vertretern der Städte und
IJnduſtriebezirke ſtatt. Neben dem Oberbürgermeiſter von
Berlin und mehreren Vertretern anderer Groß- Berliner
Gemeinden und Kreiſe waren Oberbürgermeiſter aus den
verſchiedenſten Teilen Deutſchlands erſchienen. Vertreten
waren auch der Verband der Städte unter 25000 Einwoh-
nern und die Vereinigung der größeren Landgemeinden
und Landkreiſe. Die Ausſprache bezog ſich auf die Verſor-
gung der Städte mit Lebensmitteln, insbeſondere in den
nächſten Monaten bis zur neuen Ernte, und auf die Durch-
führnng einer möglichſt gleichmäßigen Verteilung. Ueber
die Art, wie die bezüglichen Mißſtände zu beſeitigen ſind,
ergab ſich Einigkeit. Die in der Verſammlung anweſen-
den Vertreter der Reichsſtellen legten dar, daß die Verſor-
gung bis zur neuen Ernte in jeder Hinſicht geſichert ſei, und
daß die durch gevgraphiſche und wirtſchaftliche Verhältniſſe
entſtandenen örtlichen Verſorgungsſtockungen,
die ſchon in letzter Zeit geringer geworden ſeien, noch weiter
beſeitigt werden würden. Eine eingehende Be-
ſprechung entſtand bei der Frage der Maſſenſpeiſung, deren
weiterer Ausbau auf Grund der von den Oberbürgermei-
ſtern Dr Dehne-Plaunen und Koch-Kafſel erſtatteten Referate
allfeitig empfohlen wurde. Die von dem Kriegsernährungs-
amt in Ausſicht genommenen vorläufigen Maßnahmen zur
Verbeſſerung der Verſorgung mit Butter und Speiſeſett
wurden gutgeheißen.

e h ehe 2 9Soldaliſche Jugenderziehung.
r bitten ſämrlide Konparnien des Kreiſes uns mit Berichten auf dem

zuſenden zu halten. Auch Berichte über intereſſante Felddienſtübungen ſind
ſür dieſe neue ubri? ſehr geeignet. (Die Redaktion

Die Nachtübung der Jngendkompanie 361 wurde
am vergangenen Sonnabend unter großer Be-
teilig ung der Jungmannen abgehalten.
Ueber den Verlauf werden wir morgen in der Lage ſein
näheres zu berichten.

S o eZurnen, Spiel und Sport.
Vir bitten die hieſigen Turn und ſporttreibenden Vereine, uns mit ihren Vers
inſtaltungen auf dem laufenden zu balten, damit entſprechende Würdigung in

dieſer Spalte erfolgen kann. (Die Redaktion,.)

Turner und Jugendkompanien im Bezirk Merſe
burg ſind im eifrigen Ueben für das am 18. ds. Mts.
ſtattfindende Jugendturnen. Allem Anſchein nach
wird die Beteiligung eine ſehr große. Es dürfte
auch im Jntereſſe der Jugendpflege ſich niemand

Ueber die Beteiligung werden wir wohl
in den nächſten Tagen näheres geben können, da die An-
meldungen heute ihren Abſchluß finden.

Kein Befähigungs-Fußballſpiel. Das vom Gau-
vorſtand angeſetzte Befähigungs-Spiel zwiſchen Preußen
und V. f. B. l fand, wie wir ſchon in unſerem Sonnabend-
bericht richtig vermuteten, nicht ſtatt. Dagegen
einigten ſich in letzter Stunde beide Mannſchaften zu
einem Geſellſchaftsſpiel, welches von Preußen mit 4:0
gewonnen wurde.
Feld und ſpielte im Tor mit Erſatz., V. f. B. war voll.
Ein ſehr ſchönes Spiel ſetzte in der erſten Spiel-
hälfte ein, teilweiſe drängten V. f. B. den Gegner ſehr.
Konnten aber durch vollſtändiges Verſagen des Sturms
keine Erfolge buchen. Auch die Verteidigung haben wir
ſchon beſſer geſehen und wenn nicht Richter mit kräf-
tigem Schuß den Vall in kritiſchen Augenblicken vom
Tor wegbeſorgt hätte, dann hätte das Reſultat ſicherlich
noch ungünſtiger für V. f. B. werden können. Flink

Preußen ſandte nur 10 Mann ins

Die „Preußen Elfer“ waren ſehr gut in Form und
gaben alles was ſie geben konnken, auch jeder ſtand
auf ſeinen Poſten ſeinen Mann. Mit einer eiſernen
Ruhe verteilte Berger die Bälle und mit kräftigem
Schuß, wenn ſich die Gelegenheit dazu bot, zielte er auf
das gegneriſche Tor. So war das zweite Tor, von
Berger geſchoſſen, wohl der ſchönſte Erfolg. Witti ch
zeigte eine vorzügliche Kopf Technik und der als Erſaß
ſpielende Tormann E. Häußler war ſo glänzend, daß
alle Angriffe der V. f. B. erfolglos blieben. Jn der
zweiten Spielhälfte nachdem 1:0 geſpielt war, wurde
das Spiel ſcharf, und manchmal ſehr ſpannend.
Trotzdem mußte ſich V. f. B. die Einſendung weiterer
3 Tore durch den Gegner gefallen laſſen. Das hohe
Reſultat zu Ungunſten der BlauWeißen kam etwas
unerwartet. Der Schiedsrichter Berger vom Fußball-
klub „Preußen“ verwaltete ſein Amt als Schiedsrichter
in ſachlicher und gerechter Weiſe. Die Zuſchauer, die
recht zahlreich vertreten waren, dürften ſehr zu-
frieden über die gezeigten Leiſtungen das Spielfeld
verlaſſen haben.

Ballſpiel verein Hohenzollern weilte
mit ſeiner erſten Elf in Ammendorf und trugen dort
ein ſchönes Geſellſchaftsſpiel gegen Ammendorf vom Jahre
1910 aus. Ammendorf gewann dieſes mit 4:0. B. V.

H. trat mit Erſatz für Witz el (Tor) und Booſt (Sturm)
an. Hottenroth in der Verteidigung war wieder
einmal glänzend. Preußen Il verlor geſtern gegen
Dölauer Fortung mit dem Reſultat 4: 1
Verein für Bewegungsſpielell gewann geſtern
im Augarten gegen Jugendvereinigung Reideburg 1. Mann
ſchaft mit 2: 1 (1: 1). Sonſt fanden von unſeren hieſigen
Mannſchaften keine Spiele ſtatt.

Eintracht-Leipzig qualifiziert ſich durch einen 6:1-Sieg
über den Dresdener Sportklub zum Endſpiel um die Mit-
teldeutſche Meiſterſchaft. Das Spiel war von etwa 1500 Zu-
ſchauern beſucht.

Das Schlußſpiel um die. Mitteldeutſche Kriegsmeiſter-
ſchaft führt nunmehr Boruſſia-Halle und Eintracht- Leipzig
zuſammen. Das Spiel findet am 18. Juni in Halle auf dem
u o ernplats ſtatt, Schiedsrichter iſt Matthes-Magde-
yurg 96.

Sonſtige Reſultate: Halle: Sportfreunde--Fortung-
Leipzig 0:6; Halle 96-—-Wacker 2:2; Weimar: Sport-Club
e h weint für Bewegungsſpiele-Erfurt (7 Mann)

Vom Auslande
Großfeuer in Wladiwoſtok.

Letzten Sonntag brach in Wladiwoſtok ein großes Schaden-
feuer aus. Große Mengen Baumwolle und Gummi, die un-
längſt gekauft worden waren, ſind vernichtet worden.

Gerichtszeitung
20 600 Geldſtrafe.

gaſſel, 1. Juni. Zu 20000 Geldſtrafe verurteilte das

Gericht in Kaſſel die Kaufleute Jakob-Lewandowski
und Siegfried Pinens, Jnhaber der Dampfwollwäſcherei
Katz Sohn in Kaſſel, wegen Hinterziehung der für den

im Reichsamt des Innern in Berlinernährnngsagamts und aufopfernd ſpielte Deparade als Mittelläufer.
J e FFFA ee et l e e

Heeresbedarf beſchlagnahmten großen Wollmengen.

Amtliche E Anzeigen

nene n a F3Anf Antrag der Gemeinden Trebnitz und Creypau ſoll am Schnitt-
punkt der im Bau befindlichen Nebenbahn von Merſeburg nach Zöſchen
mit der Provinzialſtraße Merſeburg Dürrenberg eine neue Güterlade-
ſtelle erbaut werden. Der von der Eiſenbahn- Direktion hergeſtellte Plan
liegt zu Jedermanns Einſicht in der Zeit vom 6. bis 19. Juni ds. Js.
in meinem Büro aus. Jedem Beteiligten ſteht es frei, während der
Ofſenlegungsſriſt im Umfange ſeines Intereſſes ſchriftlich oder zu Pro-
lokoll Einwendungen geltend zu machen

Merſeburg, den 2. Juni 1916.
Der Königliche Landrat.

Diejenigen Landwirte und Händler im Kreiſe Merſeburg, welche
Frühlartoffeln waggonweiſe verſenden wollen, werden hiermit aufge-
ordert. ſich behufs Erlangung einer Ausweiskarte bis zum 12. ds. Mts.

ſchriftkich bei dem Landratsamt hier zu melden. Händler müſſen den
Nachweis erbringen, daß ſie bereits vor dem 1. Auguſt 1914 für eigene
Rechnung den Kartoffelhandel ausgeübt haben.

Der Verſand in Eiſenbahnwaggonſendungen kann nur den Jnhabern
einer von der Provinzial-Kartoffelſtelle ausgeſtellten Ausweiskarte mit
der Maßgabe geſtattet werden, daß die weitere Verwendung der Sendun-
gen dieſer Stelle vorbehalten bleibt.

Merfebtrg, den Juni 1916.
J.-Nr. 2268 K. G. Der Königliche Landrat.

Jan Jutereſſe der Volksernährung iſt eine möglichſt gute Ernte von
Frühkartoffeln erwünſcht. Der Wert der Kartoffeln wird aber durch ihr
vorzeitiges Vusnehmen ſtark beeinträchtigt.

Auf Grund eines Erlaſſes des Herrn Oberpräſidenten verbiete ich
hiermit allen Kartoffelerzeugern den Verkauf und die Abgabe von Früh
kartoſſeln gegen Entgelt irgend welcher Art vor dem 1. Juli d. Js.

Auf Grund der Bundesratsbekanntmachung vom 7. Februar d. Js.
R6G Bl. S. 86) ſind alle Kartoffeln, die aus dem Ausland eingeführt
werden, an die Reichskartvffelſtelle zu liefern. Als Ausland gilt nicht
das beſetzte Gebiet. Wer der Anunorrönung zuwiderhandekt, wird mit
Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mark
beſtraft.

Merſeburg, den 5. Juni 1916.
J- Nr. 2268 K. G. Der Königliche Landrat.

ieferung von Feuerungsmaterial.

Die Lieferung des Fenerungsmaterials für das Kgl.
Lehrerſeminar (Hüttenkoks, Briketts, geſpaltenes Holz) für
das Etatsjahr 1916 iſt zu vergeben. Schriftliche Angebote
ſind bis zum 13. d. Mts. einzureichen.

Bekanntmachung.

Ausgabe von Talg.
I.

Der Stadt ſteht ein Poſten Talg zur Verfügung der in der ſtädti-
ſchen Verkaufsſtelle in der Burgſtraße 16 in und Pfunden in fol-
gender Reihenfolge abgegeben werden ſoll:

Am Mittwoch, den 7. Juni 1916,
vormittags von 7—-11 Uhr für die Straßen:

Amtshäuſer, am Bahnhof, am Neumarktstor, am Stadtpark, an der Geiſel,
Annenſtraße, Apothekerſtraße, Bahnhofſtraße, Bismarckſtraße, Blancke-
ſtraße.

nachmittags von 4—8 Uhr für die Straßen:
Blumenthalſtraße, Brauhausſtraße, Breiteſtraße, Brotuffſtraße, Brühl,
Burgſtraße, Bürgergarten

Am Donnerstag, den 8. Juni 1916,
vormittags von 7—-11 Uhr für die Straßen:

Chriſtianenſtraße, Clobicauerſtraße, Dammſtraße, Domplatz, Dompropſtei.
nachmittags von 48 Uhr für die Straßen

Domſtraße, Eiſenbahnſtraße, Entenplan, Fiſcherſtraße, Friedrichſtraße,
Gartenſtraße, Georgſtraße, Gerichtsrain, Geuſgerſtraße, Gotthardtſtraße.

II.
Haushaltungen mit 1--4 Mitgliedern erhalten Pfund, ſolche von

5 und mehr Mitgliedern erhalten Pfund Talg. Der Preis für das
Viertelpfund Talg beträgt 55 Pfennig.

IH.

Die Abgabe erfolgt nur gegen Vorlegung des vorgeſchriebenen
Zuckerausweiſes.

Haushaltungen, die nicht im Beſitz eines Zuckerausweiſes ſind,
können

am Montag, den 5. Juni 1916und Dienstag, den 6. Juni 1916 vormittags von 8-1 Uhr
einen neuen Answeis zum Bezuge von Talg

im Rathaus 2 Treppen, Zimmer Nr. 23,
beantragen.

Die am Freitag, den 12. Mai 1916 erteilten weißen Ausweiſe zum
Bezuge von Speck und Talg ſind ungültig.

IV.
Die weitere Abgabe von Talg wird in der alphabetiſchen Reihen-

folge der Straßen binnen kurzem fortgeſetzt.
Merſeburg, den 2. Juni 1016.

Der Magiſtrat.

Fe W der Für- m r rein.orgeſtelle für Lungenkranke Lei 1 i iam Mittwoch, den 7. Juni d. Js. no0 rn S
fällt aus. bei höchſtem Preiſe zu kaufen geſucht.

Merſeburg, den 2. Juni 1916, Gustav Knmprath,Golling, Seminardirektor. Der Magiſtrat. Halle a. S. Tel. 1134.

BDilt!
Gelbe Schmierseife Ctr. 63 M.
Weiße Sehmierseife Cir. 58 M.

Versand gegen Nachnahme.

F. A. Bargmann, Kielf,
Hohenstaufenring 37.

Angel-Schellfiseh
friſch eingetroffen

het Emil Wolft,
Roßmarkt.

Ganze Namen auch Vornamen
werden zum zeichnen der Wäſche

angefertigt.

H. Schnee Nachfl.,
Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.

Kaufe Z.
ganze Nachlaſſe, gebrauchte Herreu-
kleidungsſtücke, Federbetten, Möbel,
Wäſche, Schuhe, Stiefel und dergl.
mehr.

H. Apelt, Oelgrube 7.

All. Wagen
verkauft

Brauhaus Döllnitz
(Tel. Ammendorf 27).

Eine ſchwarzbraune

Oolkshündin
mit Halsband entlaufen, auf den
Namen „„Lotte“s“ hörend. Gegen
Belohnung abzugeben

So alſtraße 7.
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